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Streikaktion in der Endphaſe 


Der Schwerpunkt liegt bei der Kleininduftrie. f 


Der geſtrige Tag war für die Streikaktion der Lodzer 
Textilarbeiter von entſcheidender Bedeutung. Nachdem das 
einleitende Einigungsprotokoll mit den Vertretern der 
Groß⸗ und Mittelinduſtrie am 29. März in Warſchau un⸗ 
tlerzeichnet worden war und nachdem auch die Vertreter der 
Kͤleininduſtrie ſich in der gemeinſamen Konferenz beim Ar: 
beitsinſpektor am Sonnabend zum Abſchluß des Sammel⸗ 

abkommens bereiterklärt hatten, galt es nun, den beſten 
und geeignetſten Weg für die Liquidierung des Streiks feſt⸗ 
u en. 0 
1 Zu dieſem Zweck wurden für geſtern die Streilkom⸗ 
N miſſionen aller Textilarbeiterverbände einberufen. Um 
10 Uhr berieten die Streikkommiſſionen der einzelnen Ver⸗ 
8 bände geſondert, morauf um 1 Uhr eine gemeinſame Sitzung 
der Streikkommiſſionen des Klaſſenverbandes, des Praca- 
und Chadecja⸗Verbandes, des 33 P. ſowie der Vorſtände 
aller vier Verbände ſtattſand. Die Beratungen zogen ſich 
bis 6 Uhr abends hin. N 
St ber fehr lebhaften Debatte ſprach ſich die Mehr: 
Fahl der Redner grundſätzlich für die Aufnahme der Arbeit 
in dieſen Firmen, die die in Warſchau vereinbarten Ver⸗ 
tragsbedingungen akzeptieren, aus, wobei jedoch auf die 
nichtorganiſierte und die Kleininduſtrie der größtmöglichſte 
Druck in der Richtung der Beſchleunigung der Unterzeich⸗ 
nung des Sammellohnvertrags ausgeübt werden ſoll. 

Da ſich jedoch auch Stimmen fanden, die für eine Fort⸗ 
führung und Verſchärſung der geſamten Streikaktion wa⸗ 
ren, wurde eine geheime Abſtimmung vorgenommen. Mit 
34 gegen 39 Stimmen ſprachen ſich die 
Mitglieder der Streikkommiſſionen 

. geundfäglih für die Aufnahme der Ar- 
beit in dieſen Fabriken, die den Vertrag unter den in 
Warſchau feſtgeſetzten Bedingungen unterſchreiben, aus, 
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wird der Termin der Arbeitsaufnahme 
von den Arbeiterverbänden feſtge etzt 
werden. 
AJZn einem weiteren auf der Sitzung der Streikkommiſ⸗ 
ſionen gefaßten Beſchluß werden die Verbände aufgefordert, 
dem Arbeitsinſpektor die kategoriſche Forderung 
nach Beſchleunigung der Verhandlungen 
mit der nichtorganiſierten undder Klein⸗ 
induſtrie zu unterbreiten. Insbeſondere ſoll verlangt 
werden, daß der für den 6. April ſeſtgeſetzte Termin der 
Konferenz zwiſchen den Vertretern der nichtorganiſierten 
und der Kleininduſtrie auf einen früheren Termin vor⸗ 
gerückt werden ſoll. 
Die geftrigen Beſchlüſſe der Streikkommiſſionen beden⸗ 
ten alſo, daß die Liquidierung des Streiks in der Groß⸗ 
und Mittelinduſtrie auf Grund der in Warſchau verein: 
barten Bedingungen bereits beſchloſſen iſt. Eine Abberu⸗ 
fung des Streiks ſoll jedoch nicht eher erfolgen, bevor nicht 
die Arbeiterverbände genügende Garantien dafür haben 
- werden, daß die nichtorganiſierte und Kleininduſtrie zur 
6 tung des Vertrags verpflichtet wird. Werden die 
tbeiterverbände die diesbezüglich gegebenen Garantien für 
austeichend betrachten, erſt dann erfolgt die offizielle 
Abberufung des Sreiks, wobei es jedoch ſehr 
wahrſcheinlich iſt, daß in manchen Firmen, die keine genü- 
genden Garantien für die Einhaltung des Vertrages bieten. 
der Streit fortgeſetzt werden wird. 


Heute Konferenz mit der nichtorgan ierten 
Fnduftr e. 


5 In Lodz gibt es eine Reihe von großen und mittleren 
Induſtrieunternehmen, die im Induſtriellenverband nicht 
borganiſiert find. Demzufolge verpflichtet auch für fie das 
In Warſchau zuſtandegekommene Protokoll nicht, da dieſes 


bekanntlich vom Induſtriellenverband unterzeichnet worden 
iſt. Mit dieſen Firmen findet heute nachmittag eine Kon⸗ 
ferenz ſtatt, um mit ihnen individuelle Abkommen abzu⸗ 
ſchleßen. Bei dieſen Verhandlungen dürften größere 
Schwierigkeiten nicht entſtehen, da ſich die meiſten organi⸗ 
fierten Großunternehmen den Warſchauer Abmachungen 
nicht widerſetzen. 


Vertragsabſchluß in Pablan'ce erreicht. 


Unabhängig von den Verhandlungen über die Liqui« 
dierung des Streiks in Lodz wurden in Pabianice zwiſchen 
den Vertretern der Textilinduſtriellen und den Arbeiterver⸗ 
bänden Verhandlungen über den Abſchluß eines Vertrags 
unternommen. Als Grundlage für dieſe Verhandlungen 
diente das am 27. März in Warſchau zuſtandegekommene 
Einigungsprotokoll ⸗wiſchen der Lodzer Groß⸗ und Mitiei- 
induſtrie und den Arbeitervertretern. Die Verhandlungen 
in Pabianice begannen am Sonnabend früh und dauerten 
den ganzen Tag und die ganze Nacht bis in den Sonntag⸗ 
morgen hinein. Das Protokoll über die erzielte Einigung 
hat folgenden Wortlaut: 

„Protokoll der am 1. April 1933 in Pabianice ſtatt⸗ 
gefundenen Konferenz zwiſchen den Vertretern der Beru's⸗ 
verbände und dem Verein der Induſtriellen und Kauflerite 
in Pabianice. 

Nach Vereinbarung der Meinungen durch beide Seiten 
haben ſich die Vertreter der Induſttiellen bereit erklärt, 
einen Sammelvertrag in der Textilinduſtrie auf nachſtehen⸗ 
den Bedingungen zu unterzeichnen: 

1. Die im Sammellohnvertrag für die Lodzer Lohn⸗ 
induſtrie (Mittel⸗ und Kleininduſtrie) vorgeſehenen Grund⸗ 
löhne werden in Pabianice um 5 Prozent niedriger als in 
Lodz ſein. 

2. Die Frage der Entſchädigung für Stillſtand 
wird auf einer gemeinſamen Konferenz der Vertreter der 
Arbeiterverbände und der Induſtrie in Lodz (Mittel⸗ und 
Kleininduſtrie) bei Beteiligung der Induſtriellen und Kauf⸗ 
leute von Pabianice erledigt werden. 

Glechzeitig verpflichteten ſich beide Seiten, nach Unzer- 
zeichnung des Vertrags alles zu tun, um die übrigen 
Firmen zur Unterzeichnung des Vertrags 
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zu zwingen, andernfalls in dieſen Firmen ber Streit 
fortgeführt werden wird. , 

Zwecks Feſiſetzung der Lohnſätze für Akkord⸗ 
arbeit pro Meter wird eine gemeinſame Kommiſſion be⸗ 
rufen werden, die ſich aus 3 Vertretern zu je einem der das 
Protokoll unterzeichnenden Arbeiterverbände und 3 Ver⸗ 
tretern des Vereins der Induſtriellen und Kaufleute von 
Pabianice zuſammenſetzen wird.“ 


Der ensliihe Sonnabend 
wird bis Ende 1933 beibehalten. 


Das hieſige Arbeitsinſpektorat hat eine Erklärung er⸗ 
halten, wonach die Novelle über das Arbeitsgeſetz, die Ur⸗ 
laube und den engliſchen Sonnabend erſt mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1934 in Kraft treten und deshalb der engliſche Sonn⸗ 
abend in allen Betrieben bis dahin in vollem Umfange ein⸗ 
gehalten werden muß. Ebenſo gelten bis zu dieſem Ter⸗ 
min alle Ueberſtundentarife von 50 und 100 Prozent Zur 
ſchlag, wie auch die Bezahlung der Urlaube. (a) 


En Großinduſtrieller 
über die nich organ ſierte Induitr'e. 


Im Zuſammenhang mit den ſchwebenden Verhandlun⸗ 
gen mit der nichtorganiſierten und Kleininduſtrie wandte 
ſich ein Vertreter der „Wap“⸗Agentur an einen Vertreter 
der Großinduſtrie und bat dieſen, ſeine Meinung über die 
Kleininduſtrie zu äußern. Der Befragte erklärte, daß die 
nichtorganiſierte Induſtrie überhaupt nicht zu erfaſſen ſei. 
Dieſe Induſtrie arbeite ſowohl zum Schaden des Staats 
fiskus wie zum Schaden der Großinduſtrie und der Ars 
beiterſchaft. Sie ſei beſonders darin ſtark, daß ſie nicht 


öffentlich arbeite, die Arbeiter nicht in die öffentlichen In⸗ 


ſtitutionen eintragen laſſe, keine Steuern zahle und auf 


jede Art und Weiſe Betrug begehe. Hier in dieſem Falle 


liege es in den Händen der Arbeiter, dieſen Zuſtänden ein 
Ende zu bereiten. Die Induſtriellen dieſer Art, die vor⸗ 
nehmlich Lohnarbeit leiſten, müſſen durch die Arbeiter ſelbſt 
bezwungen werden. Sowohl die Behörden, als auch die 
Großinduſtrie werden alles daran ſetzen, um die Erfüllung 
des eingegangenen Vertrages auch von den nichtorganiſier⸗ 
ten Induſtriellen durchzuſetzen. 


Aus wirlungen des Hitler⸗Negimes. 


Dentichfeindlihe Kundgebung in Kattowitz. 


Geſtern kam es in Kattowitz zu Kundgebungen gegen 
Hitler⸗Deutſchland. Gegen 10 Uhr morgens erſch enen in 
der Stadt mehrere Autos mit Jugendlichen, die vor den 
Zeitungskiosken hielten, ſämtliche deutſchen Zeitungen und 
Zeitſchriſten auf die Autos verluden und auf den Markt⸗ 
platz fuhren, wo die Druckſachen öffentlich verbrannt wur⸗ 
den. Außerdem wurde auf einer Säule eine Puppe mit 
einem aufgezeichneten Hakenkreuz aufgehängt. Darauf 
formierte ſich ein Zug, der nach dem Lokal der „Kattowitzer 
Zeitung“ ziehen wollte. Polizei ſperrte jedoch die Straße 
ab und ließ die Menge nicht an das Zeitungsgebäude heran. 
Ein weiterer Verſuch der Menge, vor das deutſche Konſu⸗ 
lat zu gelangen, warde ebenfalls verurteilt. 


Nieſenlundgebungen gegen den deutſchen 
Jaſchismus in England. 

London, 3. April. Ueber 10 000 Perſonen wohn⸗ 
ten am Sonntag der Maſſenkundgebung gegen den Faſchis⸗ 
mus im Hydepark bei, die von der kommuniſtiſchen 
Partei und von der unabhängigen Arbeiter⸗ 


partei veranſtaltet wurde. Der Kundgebung gingen 
einige ſpärliche Umzüge durch die Straßen Londons vor⸗ 
aus, bei denen ein rieſiges Pappbild von Hitler, an deſſen 
Hand mehrere aufgeknüpfte Juden hängten und ein Haken⸗ 
kreuz mitgetragen wurden, das man ſpäter feierlichſt ver⸗ 
brannte. Die Menge ſang die Internationale und ſchwang 
rote Fahnen. Bei der deutſchen Botſchaft waren polizeiliche 
Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden, da die Demonſtran⸗ 
ten einen Marſch zur Botſchaft angedroht hatten, der jedoch 
nicht zuſtandekam. 

In Whitechapel ſand am Sonntagabend eine von den 
Gewerkſchaften veranſtaltete Kundgebung gegen 
die Unterdrückung der Juden und der Arbeiterorganijaiio- 
nen in Deutſchland ſtatt. Lord Snowden hatte eine 
Botſchaft geſchickt, in der er die brutale Behandlung und 
Verfolgung der Juden und die Unterdrückung der politi⸗ 
ſchen und wirtſchaftlichen Freiheit durch die Nationalſozia⸗ 
liſten tief bedauerte. Solche Handlungen würden, fo ſagte 
Snomwden, den internationalen guten Willen zerftören und 
das Werk der Verſöhnung zwiſchen Deutſchland und den 
anderen Nationen unmöglich machen. Auch der ſozialiſtiſche 


gen. 
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Oppoſitionsführer Lansbury und der Präſident des 
engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes Citrine hatten ähn⸗ 
liche Botſchaften geſandt. Ein Redner bezeichnete das 
jetzige Regime in Deutſchland als mörderiſch, teufliſch, mit⸗ 
telalterlich uſw. 

Im Londoner Weſten konnte man am Sonntag abend 
auf den Bürgerſteigen große Aufſchriften in Kreiſen ſehen, 
die u. a. lauteten: „Im Jahre 1914 griff Deutſchland das 
unverteidigte Belgien an, im Jahre 1933 greift Deutſch⸗ 
land die unverteidigten Juden an. Boyfottiert alle deut⸗ 
ſchen Waren!“ 


„Nicht Meldungen, ſondern Tatſachen ſprechen“. 


Paris, 3. April. „L' Information“ meldet aus 
London: 16 Londoner Korreſpondenten deutſcher Zeitungen 
haben gegen die Veröffentlichung von Nachrichten über die 
Judenverfolgung in Deutſchland in den britiſchen Blättern 
Proteſt erhoben. Dieſer Proteſt hat jedoch in der britiſchen 
Preſſe einen ſehr ungünſtigen Eindruck hervor⸗ 
gerufen. 

„Daily Herald“ bemerkt zu dieſem Proteſt, daß alle 
britiſchen Journaliſten, die als Korreſpondenten ihrer Biät⸗ 
ter in Deutſchland tätig ſind, von den Ausſchreitungen ge⸗ 
gen die Juden berichtet haben. Das Blatt fügt hinzu, es 
ſei bezeichnend, daß die deutſchen Journaliſten in London 
ihre britiſchen Kollegen in Deutſchland zu verleumden 
ſuchen. „Morning Poſt“ erklärt, daß die britiſche Oeffent⸗ 
lichkeit zu der Unparteilichkeit der britiſchen Korreſponden⸗ 
ten in Deutſchland volles Vertrauen habe und daß die bri⸗ 
tiſche Preſſe deshalb ihre Nachrichten aufrechterhalten werde. 
„Daily Telegraph“ erklärt, daß die britiſchen Korreſpon⸗ 
denten in Deutſchland ihre Nachrichtenquellen ſtreng kon⸗ 
trollieren. Uebrigens ſprechen die Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land ſelbſt. Die Entfernungen jüdiſcher Richter von den 
Gerichtshöfen, die Verabſchiedungen jüdiſcher Aerzte in den 
Krankenhäuſern, Entlaſſung jüdiſcher Beamten, dies alles 
iſt in einem ziviliſierten Staate abſolut nicht zu rechtferti⸗ 
„News Chronicle“ erklärt, daß alles darauf hin⸗ 
weiſe, daß die Ausſchreitungen von der Regierung gebilligt 
werden. Wenn Hitler und ſeine Kollegen weiſe ſind, ſo 
werden ſie, ſolange ſie noch Zeit haben, den Ratſchlägen 
ſolgen, welche das amerikaniſche Staatsdepartement ihnen 
gegeben hat. f 

„Daily Telegraph“ meldet aus Neuyork, daß der 
Staatsſekretär Hull vom amerikaniſchen Botſchafter in Ber⸗ 
lin die Verſicherung erhalten hätte, daß die Vorſtellungen 
der Vereinigten Staaten in Berlin ermutigende Reſultate 
gezeitigt hätten. 


Die Stellungnahme Amerilas. 


Waſhington. 3. April. Der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Hull hatte am Sonntag eine telephoniſche Unter⸗ 
redung mit der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin. Er er⸗ 
hielt beruhigende Verſicherungen über die Ordnung, in der 
der Boylott gegen die Juden durchgeführt worden iſt. Fer⸗ 
ner wurde ihm mitgeteilt, daß der Boykott am Mittwoch 
nicht wieder aufgenommen werde, falls die antideutſche 
Agitation im Auslande ſich gelegt habe. Es wird erwartet, 
daß die amerikaniſche Regierung eine Politik der Nichtein⸗ 
miſchung befolgen wird und auf dem Standpunkt ſteht, daß 
die deutſche Regierung, wenn man fie in Ruhe läßt, den 
gegen die Juden gerichteten Handlungen ein Ende machen 


wird. 


— 


Neuyork, 1. April. Die „New Pork Times“ 
widmet dem von den Nazi begonnenen Judenboykott einen 
neuen Leitartikel, in dem die Frage aufgeworfen wird. 


vob Deutſchlands Fähigkeit, Fehler zu machen. unbeſchränkt 


jet. Der Verſtand der nationalſozialiſtiſchen Führer müſſe 
völlig verdunſtet ſein, wenn ſie nicht begreifen wollten, daß 
dem deutſchen Kredit ein ſchwerer Schlag zugefügt worden 
jet. Das Ausland werde die Entwicklung in Deutſchlend 
zufmerkſam beobachten und kommentieren“. 

Die „New Pork Herald Tribune“ bringt im Zuſam⸗ 
menhang des jüdiſchen Boykotts einen intereſſanten auf⸗ 
ſchlußreichen Brief eines Leſers, der darin gipfelt, daß die 
Amerikaner erſt einmal das eigene Haus reinigen ſollten. 


Stillſchweigen der amerikaniſchen Juden. 
Neuyork, 4. April. Entſprechend den Wünſchen 
des Staatsdepartements und führender Kongreßmitglieder 
haben die amerikaniſchen Juden ſich zu einer Haltung des 
Stillſchweigens gegenüber der Lage der deutſchen Juden 
entſchloſſen. 


Jüdiſcher Kriegsrat gebildet. 


Neuyork, 3. April. Der Judenführer Staatsan⸗ 
walt Aron Sapiro gab die Bildung eines jüdiſchen Kriegs⸗ 
rates bekannt, der die Aufgabe haben ſoll, einen die ganze 
Welt umſpannenden Boykokt der deutſchen Waren durch die 
jüdiſchen Zwiſchenhändler herbeizuführen, die angeblich 80 
v. H. des deutſchen Handels kontrollierten. Als Ziel diefer 
Bewegung wird offen die Zertrümmerung des deutſchen 
1 und die Zerſtörung der deutſchen Induſtrie zuge⸗ 
geben. 

Zahlreiche jüdiſche Organiſationen in den Vereinigten 
Staaten haben zugunſten der angeblich durch die Herrſchaft 
der Natienalſozialiſten in Not geratenen deutſchen Juden 
großzügige Sammlungen in die Wege geleitet. Die Juden⸗ 
führer Wieſe und Deutſch gaben eine Erklärung ab, daß der 
amer!kaniſche Tudenkongreß unter Berückſichtigung der 
Wünſche des Staatsdepactements im Augenblick von Kom⸗ 
mentaren über die traurige Lage der deutſchen Juden Ab⸗ 
Hand nehmen wolle. 


München, 3. April. Wie der „Völkiſche Beobach⸗ 
ter“ aus Nürnberg meldet, wurden von den Gewerſchaften 
im Laufe der letzten Wochen größere Geldbeträge abgeho- 
ben. Da bei Präfung der Kaſſenbüöcher der Gewerkſckafter. 
aber verſchiedentlich die ordnungsgemäße Verwendung der 
abgehobenen Gelder nicht nachgewieſen werden konnte, vat 
der kommiſſariſche Beauftragte für die Gewerkechaftten in 
Gau Mittelfranken mit ſofortiger Wirkung ſämtliche Bank⸗ 
und Poſtſcheckkonten der Gewerkſchaften geſperrt. 


Um eine Unterſuchung der Nazi⸗ 
Schandtaten. 
Ein Vorſchlag und eine Antwort. 


Wir leſen im Prager „Sozialdemokrat“: 

An den „Sozialdemokrat“ richtet ſich eine Aufforde⸗ 
rung der deutſchnationalen „Görlitzer Nachrichten“, drei 
oder vier deutſche Sozialdemokraten nach Görlich zu 
ſchicken, damit ſie ſich überzeugen können, daß Ruhe und 
Ordnung herrſche. Die Aufforderung iſt ſeltſamer Weiſe 
im — „Tag“ abgedruckt und als Vermittler der Inſpek⸗ 
tionsreiſe bietet ſich — ebenfalls im „Tag“ das Reichen⸗ 
berger Sekratariat der Deutſchen Nationalpartei an. 

Wir wollen die holde Zweiheit „Tag“ ⸗Nationalpartei 
nicht ohne Antwort laſſen und verkünden alſo: 

1. Eine Reiſe zur Prüfung der deutſchen Verhältniſſe 
find wir zu unternehmen bereit. 

2. Dieſe Reife muß zu freigewählten Zielen erfolgen 


können, darf ſich alſo keineswegs auf Görlitz beſchränken. 


3. „Ruhe und Ordnung“ in den Straßen werden 
weniger zu ſehen begehrt als gefolterte Arbeiter und Funk⸗ 
tionäre und zerſtörte Arbeiterheime; es müßte den Prüfern 
alſo auch freiſtehen, undbeaufſichtigt mit einzelnen Men⸗ 
ſchen zu reden, Arbeiterheime und Arbeiterzeitungen zu be⸗ 
ſichtigen, kurz, völlig unbeeinflußt zu beobachten. 

4. Die Reiſevermittlung hat nicht durch die uns völ⸗ 
lig gleichgültige Kanzlei der Deutſchen Nationalpartei oder 
die „Görlitzer Nachrichten“ zu erfolgen, ſondern, unter den 
von uns verlangten Garantien, durch die Reichsregierung. 

5. Die Reiſekoſten bezahlen wir felbit. 

Die Anfragen haben alſo eine poſitive Antwort. Da ſie 
ſich zu Sprechern der von uns angegriffenen Reichsregie⸗ 
rung aufwarfen, werden ſie ja wohl auch die Antwort der 
Reichsregierung erfahren können. 


Sozialdemokratiſcher Abgeordneter verhaftet. 
Bielefeld, 3. April. Der ſozialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Karl Schreck wurde unter dem Ver⸗ 
dacht des Hochverrats verhaftet. Da Schreck zur Zeit er⸗ 
krankt im Franziskus⸗Hoſpital in Bielefeld liegt, iſt ſeme 
Bewachung angeordnet worden. 


SA.⸗Poſten erſchoſſen. 

Frankfurt a. M., 3. April. In Sachſenhauſen 
wurde am Sonnabend ein SA.⸗Poſten vor einem jüdiſchen 
Geſchäft niedergeſchoſſen. Mehrere Perſonen wurden unter 
dem Verdacht der Täterſchaft verhaftet. 


Der Stahlhelm⸗Konflitt. 
Hindenburg ſoll ſchachmatt geſetzt werden. 


Berlin, 3. April. Der Konflikt zwiſchen dem 
„Stahlhelm“ und der Hitlerpartei ſchint nunmehr in das 
entſcheidende Stadium einzutreten. Wir regiſtrieren: So⸗ 
fort beim Vorliegen der erſten Meldungen aus Braun⸗ 
ſchweig, wo der „Stahlhelm“ durch den nationalſozialiſti⸗ 


Der Vernichtungslampf gegen die Getwerkich 8 ſten. 


Banktonten der deutihen Geweriſchaften werden geireizt. 


ſchen Innenminſſter Klagges aufgelöſt und entwaffnet wor⸗ 
den war, ſprachen die Nerchsminiſter von Papen und Selon 
beim Reichs räſiden en von Hindenburd, den: El een vor⸗ 
fibenden des „Stahlhelm“, vor, um ihn zu einen: ſcharſen 
Einſchreiten gegen e Hitlerparke! nab insbeſonde ne die 


0 
* 
h 


Braumihmweiger SA. zu vrrauſoſſen. Der Reichspraſident 


beorderte die R⸗ichzminiſter Göring und Frick zum Vericht 


(Reichskanzler Citler war in jenen Tagen ia München) z 


Göring und Frick chnten jedoch jede „Einmiſchung in die 


Kompetenz Braunſchweigk' ob. Erſt als Hindenburg mit 1 
der Verhängung des militäziichen Ausnahmezuſtandes für 


das Land Braunſchweig Lohie (dieſe Maßnahme würde bar 
! g 8 


deuten, daß die geſamte Exekutive ouf einen Reichswehr⸗ 


general übergeht und ſowohl der Landesregierung als auch 


Hitler, Göring und Frick entzogen würde!), wurde von der 
Reichsregierung die Aufhebung des „Stahlhelm“⸗Verdots 


zugeſtanden — da man wegen der drohenden Mili⸗ 


tärdiktatur die Dinge zur Zeit nicht auf die Spitze 
zu treiben wagte. Statt deſſen wurde der Schauplatz der 


Entſcheidungskämpfe nach der Pfalz verlegt, in der Pfalz 
U 


ſind die Nationalſozialiſten die Stärkeren. 


Die Pfalz iſt auf Grund des Verſailler Friedensver ⸗ 


trages eine neutraliſierte Zone; 


militäriſche Funktionen, 


wie ſie der militäriſche Ausnahmezuſtand zweifellos und 
zwangsläufig mit ſich brächte, ſind in der Pfalz durch den 
klaren Wortlaut und Sinn des Friedensvertrages unter⸗ 


ſagt, eine andere Verwaltung, 
tung iſt in der Pfalz unmöglich. 


als die reine Zivilverwal⸗ 


„Durch dieſen klugen Schachzug glaubt Göring den a 
Reichspräſidenten und die Kreiſe der Reichswehr matt ſetzen 


zu können, wenn nicht ſchon matt geſetzt zu haben: es ſoll 


Herr von Hindenburg in eine politiſch unmögliche Situa⸗ 
tion hineinmanövriert werden, jo daß er zum Rücktritt 


zugunſten Hitlers gezwungen wird; es ſollen fer⸗ 
ner durch die planmäßigen Vorſtöße gegen den „Stahl⸗ 
helm“, die Organiſation der Hugenberg⸗Papen⸗Partei, die 


ſämtlichen Regierungsmitglieder, die nicht der Hitlerpartei 
angehören, aus dem Kabinett hinausgedrängt werden. — 
Dieſe unſere Auffaſſung wird beſtätigt durch Meldungen 


aus Baden, aus Heſſen, aus dem Rheinland, 


wo übereinſtimmend größere Aktionen gegen den „Stohle 
helm“ vorbereitet werden; auch für Baden, für Heſſen, für 
das Rheinland ſind die Beſtimmungen des Verſailler Frie⸗ 
densvertrages über den Charakter neutralijierter Zonen 


gegeben! 


Hiller⸗Regierung miſcht ſich in innere 5 


Danziger Angelegenheiten. 


Danzig, 3. April. In Danzig ſollte am Mittwoch 


oder Donnerstag dieſer Woche ein Vortragsabend der 
SDA P. ſtattfinden, bei dem Reichsminiſter Dr. Goebbels 


lungsverbots durch den Danziger Senat kann Miniſter 


Iprechen ſollte. Durch die Aufrechterhaltung des Verſamm⸗ 


Goebbels ſeine beabſichtigte Rede in Danzig nicht halten. 
Dieſe Tatſache, wie auch die Verſchärfung des Verſamm⸗ 
lungsverbots dadurch, daß auch geſchloſſene Mitgliederorr⸗ 


ſammlungen der Nationalſozialiſten vom Danziger Senat 
verboten worden find, haben in Danziger nationalſozioli⸗ 


ſtiſchen Kreiſen eine große Erregung hervorgerufen. Aus 


zuverläſſiger Quelle wird mitgeteilt, daß der reichsdeutſche 
amtliche Vertreter in Danzig Generalkonſul Dr. Freiherr 
von Thermann auf Veranlaſſung der deutſchen Reichsregte⸗ 
rung am heutigen Vormittag einen diplomatiſchen Schritt 


beim Danziger Senat unternehmen wird, der die Unter⸗ 
bindung des Vortrags des Reichsminiſters Goebbels in 


Danzig zum Gegenſtand hat. 


Frankreich baut vier neue Kreuzer. 


Paris, 3. April. Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
hat die ſofortige Auf⸗Kiellegung von vier Kreuzern zu je 
75000 Tonnen angeordnet, die im franzöſiſchen Flotten⸗ 
bauprogramm für 1932 vorgeſehen waren. Dieſe vier 
Kreuzer werden die Namen „Chateaurenolt“, „Montcalm“, 
„Gloire“ und „Marſeillaiſe“ erhalten und in vier verſchie⸗ 
denen Privatwerften gebaut werden. Man weiſt daran 
hin, daß der Bau dieſer vier Kreuzer zuſammen mit dem 
bereits begonnenen Bau des 26 000 Tonnenkreuzers die 
Wiederaufnahme des normalen Flottenbauprogramms der 
franzöſiſchen Kriegsmarine bedenke. 


Der engliſch⸗ruffiſche Konflikt. 
Votſchafter Ovey bei Macdonald. 


London, 3. April. Der Moskauer engliſche Bot⸗ 
ſchafter Ovey hatte bereits am Sonntag abend Beſpre⸗ 
chungen mit dem Miniſterpräſidenten Macdonald und dem 
Außenminiſter Simon über die durch die Verhaftung der 
Engländer in Moskau geſchaffene Lage. 


Verfaſſung in Siam aufgehoben. 
London, 3. April. Ueber Siam iſt einer Meldung 
des „Daily Herald“ zufolge der Ausnahmezuſtand verhängt 
worden. Der König hat die Regierung aufgelöſt und die 
Verfafſung für aufgehoben erklärt. 


Hoch llingt das Lied... 
Ein eigenartiges und folgenſchweres Flugzeugunglück 


ereignete ſich am Sonntag im Hochgebirge in Jaemtland 
(Nordſchweden). Für einen verunglückten Skilkufer hatte 
man ein Krankentransportflugzeug angefordert. Da keine 
größere Maſchine zur Verfügung ſtand, toırıden zwei Meise 
nere Flugzeuge enkſandt. Bei der Lanbung wurde die 
zweite Maſchine von einer Bö aus der Richtung geworfen 
und fuhr auf die erſte bereits gelandete Maſchine auf. Hier⸗ 


bei wurden der Flugzeugführer Hauptmann Kindberg und 


der Chefarzt Bodelberg ſchwer verletzt. 
zweiten Maſchine mußte nun auf Skiern viele Kilometer 
weit laufen, um telephoniſch zwei weitere Flugzeuge zum 


Der Führer der 


eiligen Abtransport der Verunglückten heranzuholen. Un 


ter großen Schwierigkeiten wurden ſchließlich der Skiläuſer 
und die beiden anderen Verwundeten ins Krankenhaus 


überführt. Die Verletzungen von Hauptmann Kindberg, 
der einen komplizierten Schädelbruch erlitt, find lebens ⸗ 
gefährlich. 


Ne Bücherei des O. K. u. V. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut 
erweitert worden. 

Bücherausgabe 
8 Uhr abends. 
Werdet Leſer der Bücherei! 


und 


Dienstags und Freitags von 6 bis 


lauf des letzten Geſchäftsjahres verleſen und das Budget 


einzelnen Läden 226 Angeſtellte beſchäftig. Die Vertei⸗ 


rt. 93 1. Lodzer Volkszeitung — Montag, den 8. April 1938. 


Tages neuigkeiten. 


Generalverſammlung der Lebensmittelgenoſſenſchaſt. 

Im Saale des Geſangvereins „Moniuszko“ in der 
Ogrodowaſtraße 34 fand geſtern eine Generalverſammlang 
der Bevollmächtigten der Lebensmittelgenoſſenſchaft ftatı. 
In der Verſammlung wurden die Berichte über den Ver⸗ 


+ 


für das neue Geſchäftsjahr 1933 beſprochen. Aus den Jah⸗ 
resberichten von 1932 ging hervor, daß die Genoſſenſchaft 
im vergangenen Jahre einen Umſaß von etwa 7 Millionen 
Zloty gemacht hat, wobei ein Bruttoüberſchuß von 600 000 
Zloty erzielt wurde. Der Reingewinn für das Jahr 1932 
betrug 83 599 Zloty. Die Genoſſenſchaften haben in den 


Nach dem ſchönen Frühlingswetter in den etzten Ta⸗ 
gen hoffte man, daß das Wetter auch während des geſtri⸗ 
den Sonntags dementſprechend fein wird. Das wahreApril- 
wetter machte aber den vielen Sportveranſtaltungen einen 
Strich durch die Rechnung. Nur die Unentwegten ließen es 
ſich nicht nehmen, trotz Hagelwetter die Veranſtaltungen zu 
beſuchen. 

Das erſte Auftreten der Warſchauer Legja in Lodz 
brachte dieſer eine knappe Niederlage ein. Sie hinterließ 


lung des Reingewinns wird in der Weiſe vorgenommen, 
daß 16 739 Zloty zu dem Gründungskapital geſchlagen, der 
Reſt in Höhe von 66 860 Zloty wird unter die Mitglieder 
verteilt. Nachdem noch einige laufende Fragen erledigt 
wurden, ſchritt man zu Neuwahlen. Das Budget für das 
Geſchäftsjahr wurde in den Einnahmen mit 560 000 in den 


Ausgaben mit 504 894 Zloty abgeſchloſſen. (a) 
Ein unglücklicher Konkurrent der Rüſtungsinduſtrie. 


rohr ein Gewehr konſtruiert, in das er eine Patrone ſteckte. 
Als er dann umgeben von mehreren Burſchen die Schließ 
probe anſtellen wollte, wurde das Gasrohr auseinander⸗ 
geriſſen. Die Exploſion war ſo ſtark, daß dem Burſchen 
ſchwere Verletzungen an beiden Händen und am Hals bei⸗ 
gebracht wurden. Nachdem ihm die Rettungsbereitſchaft 
Hilfe erwieſen hatte, überführte ſie ihn ins Krankenhaus. (p 
Zwei Autounfälle. 

In der Rzgowfkaſtraße vor dem Haufe Nr. 6 wurde 


Napiorkowſtiſtraße 25 von einem Auto überfahren, deſſen 


Die Rettungsbereitſchaft wurde geſtern nach Rokicie 
Nr. 54 gerufen, wo fie einen 18jährigen Burſchen antzai, 
der verletzte Hände hatte. Wie es ſich herausſtellte, hatte 
der verletzte Wladyſlaw Radziejewſki Gewerkugeln gefun⸗ 
den. Um dieſe zu verwenden, hatte er ſich aus einem Gas⸗ 


der 11jährige Sohn des Kaufmanns David Rawſki aus der 


dennoch den allerbeſten Eindruck. Nur der Unentſchloſſen⸗ 
heit der Schützen iſt die Niederlage zuzuschreiben. Bei 
LKS. klappte es auch nicht vollſtändig. Die erſten 30 Mi⸗ 
nuten ſpielt LKS. mit 10 Mann, da Sowiak zum Spiel 
nicht erſchien. Sein Platz nimmt Urbanſki ein. Bald da⸗ 
rauf muß aber Herbſtreich wegen einer Verletzung das 
Spielfeld verlaſſen und LKS. muß weiterhin mit 10 Mann 
den Kampf ausfechten. Die erſte Spielhälfte gehört den 
Warſchauern, die ununterbrochen attackieren. Alle Angriffe 
werden jedoch von der Verteidigung geklärt. Eine höchſt 
brenzliche Situation für LKS. kann im letzten Augenblick 
Pegza retten. LKS. erzielt in der 20. Minute durch einen 
ſchönen Schuß Durkas die Führung. Legja will gleich⸗ 
ziehen und in einem Zuſammenprall zwiſchen Herbſtreich 
und Nowakowfſki wird der Lodzer am Knöchel verletzt und 
muß den Platz derlaſſen. 

Nach A a nimmt Karaſiak den Sturmführer⸗ 


9 


ERS-Legja 2:1 (1:0). 


poſten ein. Das Spiel gewinnt an Lebendigkeit. Es fol⸗ 
gen beiderſeitige Angriffe. Szaller (Legja) gelingt es, aus 
fraglicher Poſition ein Tor zu erzielen, das vom Schieds⸗ 
richter anerkannt wird. Kurz vor dem Schlußpfiff kann 
Durka eine gute Vorlage in ein zweites Tor verwandein, 
damit den Sieg für ſeine Farben feſtſtellend. Schiedsrich⸗ 
ter Pietſch. Publikum knapp 500. 


Die Neſultate der erſten Ligaſplele. 
Ruch — Garbarnia 6:0, Cracovia — Podgorze 3:0. 


Geſtern trat die Weſtgruppe zum erſtenmal auf den 
Plan. Die zwei ausgetragenen Spiele zeitigten teilmeije 
ein überraſchendes Reſultat. Es hätte wohl kaum jemand 
angenommen, daß ſich die Krakauer Garbarnia von der 
oberſchleſiſchen Ruch⸗Mannſchaft 6:0 abſertigen laſſen 
würde. Die Oberſchleſier befinden ſich aber bereits in aus⸗ 
gezeichneter Form und dürften daher in dieſem Jahre in 
der Meiſterſchaft eine gewichtige Rolle ſpielen. Das zweite 
Spiel fand zwiſchen dem Ligameiſter Cracovia und dem 
Liganeuling Podgorze ſtatt. Die wenig routinierte Pob⸗ 
gorze⸗Elf wurde vom Polenmeiſter von vornherein derart 
ſcharf angegriffen, daß, ehe es ſich der Neuling verſah, er 
zwei Tore verlor. Nach Seitenwechſel war er jedoch ein 
gleichwertiger Gegner, konnte aber dennoch nicht verhin⸗ 
dern, daß Cracovia den dritten Treffer erzielte. 


Chauffeur nach dem Unglück entfloh. Der verletzte Knale 
wurde von der Rettungsbereitſchaft in das Haus ſeiner 
Eltern überführt. — Ein zweiter Autounfall ereignete ſich 

in der Franeiszkanſkaſtraße. Dort wurde der wohnungs⸗ 
loſe Bettler Kazimierz Glowacki, 42 Jahre alt, von dem 


Neifterſchaftsſpiele der A⸗Klaſſe. 


L. K. S., Union⸗Touring, L. T. S. G. und W. K. S. holen ſich die erſten Punkte. 


ſchwere Verletzungen erlitt. Er wurde in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande ins Reſervekrankenhaus gebracht. (a) 
Unfall bei ber Arbeit. 
8 In der Alekſandryjſkaſtraße wurde beim Verladen von 
1 Kiſten auf einen Autobus der Arbeiter Chil Majer Leben⸗ 
b bogen ſchwer verletzt. Eine ſchwere Kiſte fiel auf feinen 
Körper, wobei ihm mehrere Rippen und ein Fußknochen 
gebrochen wurden. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
brachte ihn in bedenklichem Zuſtande in das Poznanſkiſche 
Krankenhaus. (a) 


1 Selbſtmordverſuch. 
2 


; 
Wagen zu Boden geworfen und überfahren, 


In feiner Wohnung in der Zelaznaſtraße 17 verjuchte 


ich der 27jährige Staniſlaw Kowalſti das Leben zu neh⸗ 
men, indem er eine giftige Flüſſigkeit trank. Hausbewohner 
2 tiefen einen Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der dem 
4 Lebensmüden die erſte Hilfe erteilte und ihn in ernſtem 
* Zuſtande nach dem Kreiskrankenhaus bringen ließ. Die 
Motive der Verzweiflungstat find in ſtändiger Arbeits⸗ 

loſigkeit zu ſuchen. (a) 

E = Im Flur des Hauſes Zgierſkaſtraße 7 verſuchte der 
1 16jährige Moszek Marowicz ſich das Leben zu nehmen, in⸗ 
ö dem er Jod trank. Der Lebensmüde junge Mann wurde 
N in die Wohnung feiner Eltern, Maryſinfkaſtraße 24, ge⸗ 
N bracht. (a) 
N 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
. S. Jankielewicz, Alter Ring 9; B. Gluchowſki, Naru⸗ 
j towicza 6; E. Hamburg, Glowna 50; L. Pamlomiti, Pe⸗ 
* trikauer 307; A. Piotrowſki, Pomorſka 91; L. Stockl, Li⸗ 
manowfkiego 37. 


Ans dem Neige. 


Petrikau. Feuer. Im Dorfe Grabica, Kreis Pe⸗ 
trikau, brach im Anweſen des Bauern Andrzej Przond⸗ 
kowſki Feuer aus, daß ſich in kurzer Zeit auch auf die Ne⸗ 
bengebäude ausbreitete. Trotz ſofortiger Hilſe, wurde das 
Wohnhaus faſt völlig vernichtet. Auch die Nebengebäude 
konnten nicht gerettet werden, da ſich dort leicht brennbare 
Materialien befanden, wie Stroh, Heu uſw. Der angerich⸗ 
tete Schaden wird auf 14 000 Zloty geſchätzt. (a) 


2 4 


rere 


\ der beite Freund 


zu jeder Zeit iſt 


ein gutes Buch! 


wobei er 


Am Sonnabend und geſtern fanden die erſten Spiele 
um die Meiſterſchaft der A⸗Klaſſe ſtatt. Dadurch, daß die 
diesjährigen Spiele gleichzeitig als Eliminationsſpiele für 
die zu ſchaffende Bezirksliga angeſehen werden, iſt das In⸗ 
tereſſe für die diesjährigen Kämpfe bedeutend größer. Die 
erſten Spiele zeitigten nachſtehende Reſultate. 


LKS. 16 — Hakoah 3:1. 

Dieſes Spiel fand am Sonnabend auf dem DOR.- 
Platz ſtatt und endete überraſchenderweiſe mit einem Siege 
der Reſerven des LAS. Die erſte Halbzeit ſteht unter dem 
Zeichen der jüdiſchen Mannſchaft. Hakoah kann die Gele⸗ 
genheit aber nicht ausnutzen. Bis zur Pauſe 1:1. In der 
zweiten Halbzeit find es die LKS'ler, die auf das Tempo 
drücken und ſo ihren Gegner überſpielen. Zwei weitere 
Tore ſind das Ergebnis für die Rote. 


Union⸗Touring — Widzew 8:0. 

Der Endſieg der Violetten hat im allgemeinen über⸗ 
raſcht. Er war jedoch ehrlich verdient. Die Arbeiter⸗ 
mannſchaft enttäuſchte. Sie hielt ſich ausgezeichnet bis zur 
Pauſe, um dann zuſammenzuklappen. Union⸗Touring war 
die techniſch und taktiſch beſſere Einheit und hielt auch das 
Heft feſt in der Hand. Bis zur Pauſe erzielten die Bir- 
letten 1 und in der zweiten Halbzeit 3 Tore. 


WAS. — Wima 3:2. 

Bis zur Pauſe ein gleichwertiges Spiel. Wima fpielt 
äußerſt aufopferungsvoll und kann durch Walter den Füh⸗ 
rungstreffer erzielen. WKS. kann durch Stolarſki gleich⸗ 
ziehen. Die zweite Halbzeit verläuft unter wechſelſeitigem 
Glück. WKS. iſt jedoch erfolgreicher und das Endreſultat 
lautet auf 3:2. x 


Lodzer Spott: und Turnverein — Makkabi 1:0. 


Das erſte Spiel des A⸗Klaſſenneulings fiel für ihn 
außergewöhnlich gut aus. Ihrem ſpielſtarlen Gegner ſtellt 
Makkabi harten Widerſtand entgegen. Sie hat auch wie⸗ 
derholt Gelegenheit, Tore zu ſchießen, was aber nicht ge- 
lingt. Bis zur Pauſe verläuft das Spiel torlos. Auch die 
zweite Halbzeit wäre vielleicht nicht anders verlaufen, 
wenn nicht Palczewſki für feine Farben einen Straf⸗ 
ſtoß glücklich verwandelt hätte. 


Schottland — England 221. 
Das Fußballtreffen dieſer beiden Nationen endete zu⸗ 
gunſten der Schotten mit 2:1. 
Die Schwimmwettbewerbe in Bgierz. 
Wenig Publikumserfolg hatten die geſtern vom Lod⸗ 


* Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftsteller. 


zer Schwimmverband in Zgierz durchgeführten Schwimm⸗ 
veranſtaltungen zu verzeichnen. Dagegen konnten die ſport⸗ 
lichen Leiſtungen ſehr zufriedenſtellen. Trotz der langen 
Kampfpauſe machte ſich eine gute Form bei den Schwim⸗ 
mern bemerkbar und es fehlte nicht an ſpannenden Käm⸗ 


„Volkspreſſe“ 
Lodz, Petrikauer 109. 


pfen. Spannend und aufregend verlief der Kampf im 
100 Meter Freiſtil zwiſchen Elsner und Szwankowſfki, den 


letzterer nur knapp mit Handanſchlag gewinnen konnte. 


Eine ſchöne Leiſtung bot die Triumph⸗Staffel im 4450 
Meter Bruſtſchwimmen im Kampfe gegen LKS., welche 
nach ſchönem Kopf⸗an⸗Kopf⸗Kampf LKS. gewinnen konnte. 
Zum erftenmal gingen aus Schwimmerinnen von Makkabi 
und LKS. an den Start, die viel Kampfgeiſt an den Tag 
legten. 


Plawezyk ſpringt 1 Meter 94 Zentimeter. 
Während eines leichtathletiſchen Meetings in War⸗ 
ſchau ſtellte der bekannte polniſche Springer Plawezyk einen 

neuen polniſchen Rekord mit 194 Zentimeter auf. 


Die neuen Warſchauer Boxmeiſter. 

(e.) Geſtern fanden in Warſchau die Finalkämpfe um 

die Bezirksmeiſterſchaften von Warſchau ſtatt. Die neuen 

Meiſter heißen: Wojclawſki, Kazimierſki, Olszewſki, Bon: 
kowfki, Piſarſti, Seidel, Antezak, Tomaszewſki. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Nebeitspartei Polens. 

Ruda⸗Pabianicka. Mitgliederverſammlung. 
Sonnabend, den 8. April, 7 Uhr abend, findet im Partei- 
lokale (Gorna 43) eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung befindet ſich ein Referat des Gen. O. 
Heike über „Arbeiterklaſſe und Kriegsgefahr“. Das Er- 
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 


Warnung! 
e. 


An unſere geſch. Nonatsbezieher 


Wir haben wiederholt bekanntgegeben, daß 
die monatliche Bezugsgebühr (Zl. 4.—) dem 
Zeitungsausträger nur gegen eine von der 
Geſchäftsſtelle ausgeſtellte Quittung zu zahlen 
it. Geleiſtete Zahlungen ohne Quittung kön⸗ 
nen nicht anerkannt werden und laufen die 
Abonnenten Gefahr, noch einmal zahlen zu 
müſſen. Auch bitten wir darauf acht zu geben, 
daß der Zeitungsausträger eine ſaubere Quit 
tung ohne jegliche Strrichungen und Verbeiie 
rungen verabfolgt. 


Die Geſchäfſtsſtelle 
der „Lobdzer Volkszeitung“. 
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Gerlach halte noch zu tun und verabſchiedete fich bald. 
Winkelmann, der ihn bis zur Tür gebracht hatte, ſetzte ſich 
wieder zu Lisbeth. Er entfaltete eine Zeitung, und ſie 
vertiefte ſich in ihre Handarbeit, Ab und an ſchaute fie 
zu ihm hinüber. Immer hoffte ſie. Ich bin ihm zu jung, 
zu dumm, dachte ſie und ſuchte ſich zu bilden. Er, immer 
gleich freundlich und fremd, wollte nur das eine: ſeine 
große, wie er fand, törichte Liebe verbergen Wozu ſie 
zeigen? Lisbeth wußte ſich verſorgt Mehr wollte fie nicht 
Sie umgab ihn mit rührender Aufmerkſamkeit — mehr 
konnte er nicht fordern. Zufrieden ſein — zufrieden ſein 

„Ich war heute nachmittag bei Feldmanns Inge 
Feldmann iſt immer ſo voll von Doktor Gerlach. Sie 
müßte vorſichtiger ſein im Reden. Alle Welt ſagt, ſie ſei 
n ihn verliebt“ 

Winkelmann zuckte die Achſel. 

„Ich habe es ihr auch unterbreitet. Aber Inge ſagt: 
Ich habe ein gutes Gewiſſen. Wozu ſoll ich heucheln? Die 
Leute verſtehen das nicht!“ 

„Das werden ſie freilich gewiß nicht. Aber Feldmann 
kelbſt ladet Hans ja immer ein. Was will man denn!“ 


1 * 

Hans war ſpät nach Hauſe gekommen. Er lag im 
erſten, ſüßen Traum, als ihn das wütende Gebell Tyras' 
allmählich wieder zu ſich ſelbſt brachte. 

Dazwiſchen miſchte ſich ein anderer Ton. 

Er ſetzte ſich im Bett auf und lauſchte. 

Ein ſüßer, lockender Fiedelklang ... Herrje, das klang 
fa wie 
Mit einem Ruck ſprang er aus dem Bett und lief zum 

Fenſter. Es war heller Mondenſchein. Der gepflaſterte 


eder Boltspeftung — mend, den 8. upch b: 


Hof lag da — wie mit Silber übergoſſen. In ſeiner Mitte 
ſtand ein alter Brunnen — längſt außer Gebrauch, nur 
aus Pietät erhalten. Nichts, was an alte Zeiten erinnerte, 
hatte in Burgdorf für ſeine Exiſtenz zu fürchten. 

Tyras, deſſen lange Kette ihm große Bewegungs⸗ 
freiheit geſtattete, raſte zornvoll um den Brunnen herum 
und bellte empört. 

Oben auf dem Brunnen aber hockte eine ſchmale Ge⸗ 
ſtalt, hielt die Fiedel am Kinn und geigte unentwegt. 

Ramona! 

Längſt außer Mode, doch voll von Erinnerungen für 
den wanderſeligen Hans. 

Er riß das Fenſter auf. 

„Stoffel!“ 

„Hans!“ tönte es zurück. „Sag' dem Aas, es ſoll ſich 
mit mir vertragen. Meine Hoſe iſt zu ſchade zum Zer⸗ 
riſſenwerden!“ 

Hans, im Pyjama, barfuß, ſprang aus dem Fenſter. 

„Tyras! Kuſch dich! So, ſo ſchön, mein Hund 
Komm herunter, Stoffel. Er tut dir nichts mehr. Junge, 
Junge — welch eine Freude. Endlich einmal einer von 
euch!“ 

Stoffel kletterte herab. 

Oben im Hauſe öffnete ſich ein Fenſter. 

Mehrere Köpfe ſchoben ſich übereinander. 

„Hans — was iſt?“ 

„Och, nichts — ich habe nur 
ſuch gekommen!“ 

„Ein — Freund! Rieke ſoll gleich herunterkommen 
und ihm ein Abendbrot machen!“ 

Stoffel verbeugte ſich weltmänniſch zur erſten Etage 
herauf. 

„Die Damen wollen ſich nicht bemühen. Ich bin ſatt. 
Schlafen tu' ich beim Hans. wenn's ſein muß, unterm 
Bett!“ fügte er leiſe hinzu. „Verzeihen Sie nur die 
Störung, meine Damen ;..!* 

Die Köpfe zogen ſich zurück Das Fenſter wurde ge 
Er 

Sind das viele?“ fragte Stoffel. 


Ein Freund iſt zu Be⸗ 


„Sind die jung !“ 


„Menſch, das ſind doch meine Tanten!“ 

„So ... viele ... Alle Achtung!“ 

„Komm, Stoffel.“ 

Sie kletterten durch das Fenſter in Hans' Schlaf 
zimmer. 

„Wo kommſt du her?“ 

„Gleich! Haſt du hier eine Duſche?“ 

„Im Kabinett. So!“ Hans zog den Vorhang zu⸗ 
ſammen. „Aber dabei kannſt du beichten. Wo haft du dich 
herumgetrieben?“ 

„Jetzt komm ich direkt von Eutin!“ 

„Eutin! Liegt das in Spanien?“ 

„Dahin ſind wir niemals gekommen!“ geſtand Stoffel, 
pruſtend und platſchend. „Wir konnten uns gar nicht mehr 
vertragen, ſeitdem du weg warſt Wir haben uns ſchon 
ein paar Wochen ſpäter getrennt. Ich dachte immer: die 
ſind längſt beim Hans. Sonſt wäre ich gekommen, ehe ich 
nach Eutin ging. Da habe ich“ — Stoffel erſchien im Hemd 
wieder im Zimmer — „lange in einer großen Gärtnerei 
gearbeitet Jetzt aber faßte mich der Wandertrieb — und 
ich machte auf und davon. Wie ich hier nun längs kam, 
ja, da kriegte ich die helle Sehnſucht nach dir, alter 
Knabe 

Hans ſtrahlte. 

Stoffel hatte ſich unterdeſſen wieder angezogen. 

„Wo kann ich hier ſchlafen?“ 

„In meinem Bett. Ich lege mich aufs Chaiſelongue.“ 

Es klopfte. 

„Hans“. rief Tante Riekes Stimme ſehr gedämpft, 
„wacht ihr noch? Ein Imbiß!“ 

„Aber Tante —“ 

Dennoch war Hans dankbar. Auf dem Tablett ſtanden 
nahrhafte Sachen. Stoffel futterte mit Andacht alles 
herein. 

„Du haſt es aber gut“, lobte er. Noch ohne Familie!“ 

Hans nickte. 

„Es eilt nicht. Und weißt du — wen man liebt, der 
kriegt man nicht und ne andre will man nicht.“ 


(Fortſetzung folgt) 
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Tagesneunigleiten. 


Moderne Kaufmannsethil. 


Warſchauer Firma Fast 15 Geſchäfte um 200 000 


1 


Der Warſchauer Kaufmann David Margulies ſtand 
ſeit Jahren mit verſchiedenen Lodzer Firmen in guten 
Handelsbeziehungen. Im Jahre 1931 hatte er in Lodz, 
Srodmiejſkaſtraße 6, eine Filiale errichtet, die der Sohn 
Jaa Margulies leilete. Alle Einkäufe nud Abrechnungen 
wurden von der Zeit an in der Filiale geregelt. Die 
Lodzer Firmen hatten zur Firma Margulies unbedingtes 
Vertrauen. Im Januar dieſes Jahres begann die Firma 


durch die hieſige Vertretung rieſige Einkäufe zu machen. 
Die Firmen ſchöpften kenierlei Verdacht, ſie nahmen für 
die Waren Wechſel verſchiedener Firmen und auch ſolche der 


nur 3 Millionen 


Firma Margulies entgegen. Als jedoch der Termin der 
erſten Zahlungen herankam und die Wechſel zu Proreſt 
Lingen, mußten die Inhaber der Akzepte die Entdeckung 
machen, daß dus hieſige Büro der Firma Margulies nich: 
mehr beſtand. Durch Vermittlung hieſiger Rechtsanwälte 
wollte man nunmehr in Warſchau die fälligen Wechſel ein⸗ 
löſen laſſen, doch auch die Hauptniederlaſſung war liqui⸗ 
diert worden. Die weiteren Feſtſtellungen ergaben, daß 
die Firma Margulies in Lodz 11 der größten Firmen um 
nicht weniger als über 200 000 Zloty betrogen hat. Die 
Polizei läßt die beiden Betrüger ſteckbrieflich verfolgen. 
Bisher ſind alle Nachforſchungen ergebnislos. Man nimmt 
an, daß beide Schwindler, David und Iſaak Wes, 
ſich ins Ausland begeben haben. (a) 


Muller ſind Handwerker, keine Induſtriellen. 

Die Lodzer Handwerkerkammer richtete an das Indu⸗ 
ſtrie- und Handelsminiſterium den Antrag, die Müllerei 
als Handwerk anzuerkennen. Dieſer Antrag wurde au’ 
Bemühen der Müller eingereicht, die bisher als Induſtrielle 
bezeichnet worden find. (p) 


Die kleinen Kredite für das Handwerk. 

Die Textilinduſtrie, die in ganz Polen 860 000 Ar⸗ 
beiter beſchäftigt, erhielt Regierungskredite in Höhe von 
167 Millionen Zloty, während dem Handwerk, das 1,5 
Millionen beſchäftigt, kurzfriſtige Anleihen in Höhe von 
Zloty zuerkannt wurden. Im Zuſam⸗ 
menhang damit iſt die Lodzer Handwerkerkammer bemüht, 


A Informationen über die Bedürfniſſe der einzelnen 


7 


Handwerksorganiſationen einzuziehen. Nach Einlauf der 
Antworten wird an das Miniſterium für Handel und In⸗ 
duſtrie ein eingehender Antrag hinſichtlich der Forderungen 


des Lodzer Handwerks geſandt. Obgleich die Kredite äußerſt 
gering ſind, werden ſie vom Handwerk doch mit Freuden 
begrüßt. (p) 

Keine während der jüdiſchen Feier⸗ 


tage. 
Auf Vorſtellungen einiger jüdiſcher Stadtverordneten 
hat der Leiter der Steuerabteilung des Magiſtrats Richrer 


rei der Finanzkammer erwirkt, daß während der jüdiſchen 


—: ne 


r 


Feiertage vom 10. bis 18. April keine Zwangseintreibun⸗ 
gen vorgenommen werden. Die Fürſorgeabteilung beſchloß, 
den jlldiſchen Arbeitsloſen keine Lebensmittel auszufolgen, 
ſondern Geld. Die Geſundheitsabteilung des Magiſtra:s 
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„Na — Junge — wer ſollte woll dich nicht wollen? So 
umme Mädels gibt's gar nicht!“ 

„Aeltere Rechte muß man reſpektieren!“ 

Stoffel ſchob die Unterlippe vor. Er nickte nach⸗ 
denklich. 

„So — fo... Ja — nichts iſt vollkommen!“ 

„ . iſt aber auch nicht fo ſchlimm!“ tröſtete Hans 
den mitleidigen Stoffel. „Und daß du hier biſt — Junge, 
Junge, was biſt du nicht eher getommen zl 

„Auch mich hielten da oben .., ſagte Stoffel und 
ſteckte das letzte Stück Butterbrot in den Mund, „... zarte 
Bande. Zu zart; fie find zerriſſen. Bong! Ich bin frei!“ 

„Und das Herz da oben?“ 

„Das iſt eben ſchon wieder anderweitig engagiert. Nee, 

nee, der weine ich keine Träne nach!“ 
Sie legten ſich brüderlich nebeneinander in Hans' 
breites Bett. Es gab noch manches Weißt⸗du⸗noch?, ehe 
fe einſchliefen. Dann ftörte fie gegen Morgen die Klingel. 
us wurde gerufen. 

Stoffel machte es ſich behaglich. 

„Bleib? meinetwegen man recht lange, Hannes!“ 

„Du brauchſt hier nicht gerade umfangreich von unſerer 
Stromerei zu berichten, Stoffel“, ſagte Hans, als er, zu⸗ 
rückgekommen, feine Toilette vervollkommnete und auch 
Stoffel ſich anzog — ſie wollten vor der Sprechſtunde doch 
gemütlich zuſammen Kaffee trinten. „Die alten Damen 
verſtehen das nicht.“ 

„Das hab' ich mir ſchon gedacht. Ich werde mir dann 
gleich meinen Koffer von der Bahn holen 

ae Bahn? — Stoffel, du biſt Bpitifter ges 


Lodzer Volls zeitung 


wird außerdem während der jüdiſchen Feiertage kleine Des⸗ 


infektionen vornehmen. (p) 


Die Kaufmannſchaft bittet um Aufhaltung der Steuerein⸗ 
ziehung durch Gerichtsvollzieher. 

Die einzelnen kaufmänniſchen Organiſationen haben 
ſich mit einer Eingabe an die Finanzbehörden gewandt, wur 
rin ſie um einſtweilige Aufhaltung der Verſteigerungen 
nachſuchen. Die Finanzbehörden werden in dieſer Hinſicht 
Schritte unternehmen, um der Kaufmannſchaft entgegen⸗ 
zukommen. (a) 


„Polniſche“ Bananen. 

Im Laufe dieſer Woche werden zum erſten Male pol⸗ 
niſche Bananen im Handel auftauchen, d. h. Bananen, die 
in den Treibhäuſern in Gdingen zu Ende gereift ſind (die 
Früchte werden bekanntlich nur halbreif in die Schiffe ver⸗ 
laden, bisher wurden ſie in Deutſchland künſtlich vollreif 
gemacht). Ein Kilogramm wird 3 Zl. 50 Gr. koſten, im 
Vergleich zum bisherigen Preis iſt das eine Ermäßigung 
von 40 Prozent, da die in Gdingen gereiften Früchte einer 
Zollermäßigung unterliegen. (u) 0 


„Dolaromka“⸗Schwindler. 

In Chojny tauchten in den letzten Tagen der vergan⸗ 
genen Woche wieder Dollarſchwindler auf, die die verſchie⸗ 
denſten Familien beſuchen, in deren Beſitz ſich mehrere 
Scheine der Dollaranleihe befinden und verſuchen unter 
Vorſpiegelung falſcher Gewinne die Wertpapiere an ſich 
zu bringen. Mehrere Fälle wurden bereits der Polizei 
gemeldet, wo die Gauner die Papiere abholen mollten, 
wenn das Familienoberhaupt anweſend ſei, es jedoch nicht 
mehr gewagt haben, wiederzukommen. (a) 


Bezirksjahresverſammlung im Roten Kreuz. 

Am vergangenen Sonntag fand eine Sitzung des Be⸗ 
zirkskomitees des Polniſchen Roten Kreuzes und eine Jah⸗ 
resverſammlung des Bezirks ſtatt, an der außer den Ver⸗ 
tretern aus der Provinz auch Vertreter der Verwaltungs⸗ 
behörden teilnahmen. In Vertretung des abweſenden er⸗ 
ſten Vorſitzenden, des Wojewoden Jaszezolt, wurde die 
Verſammlung vom Vizevorſitzenden Fiedler eröffnet, zum 
Verſammlungsleiter Rechtsanwalt Bilyk berufen. Aus den 
erſtatteten Berichten erſah man folgendes: Der Lodzer 
Bezirk zählte am 1. Januar d. Is. 16 Abteilungen mit 
8143 Mitgliedern und 278 Jugendkreiſe, die 5836 Mitg ' ie⸗ 
der aufweiſen. Der Lodzer Bezirk ſteht zahlenmäßig an 
erſter Stelle unter den 15 Bezirken Polens. Die Jahres⸗ 
bilanz 1932 wurde mit der Summe 786 035 Zl. abgeſchloſ⸗ 
ſen. Die Ergänzungswahlen zum Bezirkskomitee hatten 
folgendes Ergebnis: Mitglieder: Wojewode Hauke⸗Nowal, 
Dr. Mogilnicki, Dr. Mittelſtädt, Dir. Michejda, Oberst 
Chilarfki; Vertreter: Frau Jagiello, Eiſenbraun Otto, Dir. 
Greger, Dir. Heimann⸗Jarecki, Mieczyſlaw Herz, Dir. Idz⸗ 
kowſki, Dir. Jablkowſki, Frau Kernbaum, Präſes Swi⸗ 
berffi. 

Statiſtik der anſteckenden Krankheiten. 

Im Verlaufe der vorigen Woche, vom 26. März bis 
zum 1. April, wurden dem ſtädtiſchen Geſundheitsamt ſol⸗ 
gende anſteckende Erkrankungsfälle gemeldet: Unterleib⸗ 
typhus 6 Fälle (in der Woche zuvor 7), Scharlach 28 (31), 
Diphtheritis 23 (25), Ruhr 13 (9), Roſe 6 (2), Keuchhuſten 
2 (0), Kindbettfieber 3 (6), Flecktyphus 3 (2). Im all 
gemeinen kamen in der Berichtswoche 84 anſteckende Er⸗ 
krankungen vor, in der Vorwoche — 92. 


— und wollte meine Beine nicht kurz laufen!“ 

„Iſt der Herr — auch Arzt?“ fragte Tante Toni miß⸗ 
trauiſch, in Stoffels unakademiſches Geſicht ſehend. 

„Gärtnermeiſter Chriſtoff John!“ verbeugte ſich Stoffel 
galant. 

„Gärtnermeiſter?“ 

„Sogar — Obergärtnermeiſter!“ trug Hannes noch 
dicker auf. O wie jung er ſich fühlte, mit dem alten Wander⸗ 
genoſſen zur Seite — wie jung und froh! — „Wir 
haben uns im Süden kennengelernt. Er legte in Monte 
Carlo die Gärten der Semiramis auf dem platten Dache 
des fürſtlichen Kaſinos an!“ 

Wirklich — es ging noch, das Aufſchneiden, in dem er 
unterwegs einfach Virtuos geweſen war — und durch das 
er ſo manchen Vorteil erſchlichen hatte. 

Tante Wilhelmine, höchſt intereſſiert, führte Stoffel 
während der Sprechſtunde im Garten herum, der ſchon 
zum Winterſchlaf zurechtgemacht war. Anerkennend redete 
er über ihre Anordnungen. 

„Wenn Sie mir hie und da noch einen Wink geben 
möchten, Herr Obergärtner.“ 

Stoffel nickte gnädig. Der Titel tat ihm nicht weh. Er 
hatte die Situation begriffen. 

Gleich nach der Sprechſtunde mußte Hans über Land 
zu einer jungen, ſchwer erkrankten Bauersfrau. Stoffel 
verzichtete aufs Mitfahren. Er wollte ſeinen Koffer holen 
— und auspacken. Ja, auspacken. Ein Fremdenzimmer 
war ja noch da. Eine Woche oder zwei wollte er wohl 
bleiben, wenn's ſonſt paßte. Die Tanten waren recht ent⸗ 
zückt. Sie hatten alle etwas für die jungen Männer übrig, 
und der Stoffel machte ſkrupellos ihnen allen fünfen ſchöne 
Augen. Er hatte es ja dazu. 

Hans ſauſte los Auf der Chauſſee draußen ging eine 
ſchlanke Perſon im dunklen Mantel. Er erkannte ſie gleich. 
Das Auto hielt neben Inge Feldmann. 

„Na nu, gnädige Frau — Sie hier?“ 

# 


ein wenig Luft 


„Das ja nu grade nicht! Aber ich habe gut verdient 


dienstag, den 4. April 1933 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung ſind im neuen Schul⸗ 
jahre ſolgende Kinder ſchulpflichtig: die nach dem 31. 
Auguſt 1919 geborenen, jowie der ganze Jahrgang 


1920, 1921, 1022, 1923, 1924, 1925 und 1926 


Soll das ſchulpflichtig gewordene Kind eine deutjdı 
Schule beſuchen, jo muß der Vater — falls er nicht lebt, dic 
Mutter bzw. der Vormund — eine entſprechende Deklara⸗ 
tion in der Komisja Powszechnego Nauczania (Piramo⸗ 
wicza 10, 2. Stock) unterzeichnen. Die Deklarationen 
können bis Ende April außer an Sonn⸗ und Feiertagen 
täglich von 8 bis 15 Uhr eingereicht werden. Der Geburts- 
ſchein des Kindes iſt mitzubringen. Der Termin der Ein⸗ 
reichung läuft am 30. April ab. 

Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder in die 
betreffende Schule werden die Eltern oder Vormünder von 
der Kommiſſion benachrichtigt. 

Deutſche Eltern! Das deutſche Kind gehört in die 
deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin der Ein⸗ 
reichung nicht! 


Alle Eltern und Vormünder ſchulpflichtiger Kinder, 


die ihre Kinder von der Schulpflicht befreien oder den 
Schulbeſuch wegen körperlicher oder geiſtiger Krankheit der⸗ 
ſelben hinausſchieben möchten, ſind verpflichtet, bei der 
Volksſchulkommiſſion (Komisja Powszechnego Nauczania) 
eine ſchriftliche Meldung nebſt ärztlichem Zeugnis bis zum 
1. Mai l. Is. einzubringen. 

Nähere Informationen können täglich in der Redak⸗ 
tion der „Lodzer Volkszeitung“ (Petrikauer 109, im Hofe 
links) eingeholt werden. 
. 
Was in der Straßenbahn liegengelaſſen wurde. 

Im März ſind in den Straßenbahnwagen folgende 
Gegenſtände liegengelaſſen worden, die in den Dienſtſtun⸗ 
den im Straßenbahndepot in der Tramwajowaſtraße 6 ab⸗ 
geholt werden können. 
beutel, 1 Paket Tee, 1 Paket mit einem Anzug, 1 Taſchen⸗ 
meſſer, 2 Aktentaſchen, 1 Töpfchen, 13 Paar Handſchuhe, 
Stoff zum Kinderanzug, 2 Knäuel Garn, 5 Handtaſchen, 
5 Bücher, eine Broſche, Leder zu Schuhen, 1 Paar Herren⸗ 
ſchuhe, ein Paar Hausſchuhe, 1 Mütze, 1 Federkaſten, 1 
Baskenmütze, 1 Damen⸗ und 1 Herrenhemd, Schokolade, 2 
Spazierſtöcke, 1 Badeanzug, 1 Paket mit ſchmutziger Wäſche, 


2 Kollektion Proben, 1 Arbeitsbluſe, 1 deutſche Broſchüre, 


1 Handtuch, 1 Brille, 1 Paket Watte, 5 Schirme, 1 Pader⸗ 
doſe, 1 Mütze und Schal, 1 Wollſchal. 0 
Modenrevue. 

Großes Intereſſe hat die für Mittwoch, den 19. d. M., 
in der Philharmonie angekündigte Modenrevue wach⸗ 
gerufen, an der die größten Warſchauer Modenhäuſer 'eil⸗ 
nehmen werden. Näheres darüber wird die in Kürze er⸗ 


ſcheinende Anzeige in unſerer Zeitung bringen. Eintritts⸗ 


karten verkauft bereits die Kaſſe der Philharmonie. 
Rekrutenſtreiche. 

Geſtern abend kam es in der Polnoecnaſtraße an der 
Ecke Pilſudſkiego zu e einem Handgemenge. Vier Brüder 
Andrzej, Mieczyſlaw, Jan und Edward Salaeinfki brachten 
ihren Freund Zygmunt Stajkowſki zur Bahn, der geſtern 
zum Militär einrücken mußte. Unterwegs begannen die 


Ihre Augen ſtrahlten ſich an. 

„Kommen Sie mit!“ bat Hans, flehentlich blickend. 

Sie zog die Brauen hoch. 

„Wenn man uns ſieht. Lisbeth Winkelmann hat mich 
gewarnt. Sie ſollen reden — über uns!“ 

„Quatſch! Lisbeth Winkelmann ſieht Geſpenſter. Was 
iſt dabei? Der Chauffeur iſt die Gardedame!“ 

Sie ließ ſich nur zu gern überreden. Eine Stunde mit 
Hans allein! — Zu Hauſe? Das Mädchen machte ſchon 
die Arbeit. Und wenn ſie einmal weniger genau aus⸗ 
geführt wurde — was tat es? Fred Feldmann ſah doch 
nichts als ſeinen Apparat — und der durfte ſowieſo nicht 
abgeſtaubt werden. 

So ſaßen ſie nebeneinander — glücklich, heiter, ſorglos. 

Hans erzählte von ſeinem Beſuch, von den kleinen Re⸗ 
tuſchierungen, zur Hebung des Anſehens ſeines Gaſtes vor 
den titelſüchtigen Tanten. Inge lachte. 

„Und woher kennen Sie den Mann?“ 

„Geheimnis!“ 

„Geheimnis? Ich glaube, ich weiß es! Wenn doch 
Gertrud einmal käme!“ 

„Sie lag doch krank in Athen — lange und ſchwer. Wir 
haben uns ſehr um ſie geſorgt!“ 

„Ich weiß. Wir ſchreiben uns ziemlich oft. Ein dop⸗ 
pelter Beinbruch!“ 

„Was hat aber eine ſo alte Dame auch auf den Bergen 
zu ſuchen ?!“ tadelte Hans. 

Inge lachte. 

„Gertrud iſt zwei Jahre älter als Sie. 
ſich in Gnaden erinnern?!“ 

„Immerhin meine Tante“ 

Inge lachte. 

„Ich — habe einen Onkel, der drei Jahre jünger iſt 
als ich!“ 

„Ja, Sie —“, ſagte Hans und ſah ihr zärtlich in die 
Augen. „Sie bringen auch alles fertig!“ 

Auf dem Heimweg entſchloß ſich Hans, eben an der 


Oberförſterei vorbeizufahren. 


5 Zeichenblocks, Noten, 10 Geld⸗ 


Wollen Sie 


Nr. 94 Bela) ) 


fünf Paſſanten, die ſchwer betrunken waren, andere Stra⸗ 
ßenpaſſanten zu beläſtigen, wobei es zu einer Prügelei kam, 
bei der alle fünf Radaubrüder ſchwer verletzt wurden. Po⸗ 
lizei, die auf die Alarmnachrichten hin an den Tatort eilte, 
ließ allen Perſonen von einem herbeigerufenen Arzt einen 
Verband anlegen und brachte fie alle ins Kommiſſariat. 
Die Reiſe des betrunkenen Rekruten wurde unliebſam un⸗ 
terbrochen, da er bis zum Morgen in Gewahrſam bleibt. (a) 


Mit dem Heuerhaken gegen den Gläubiger. 

In die Wohnung dez Joſef Zaks (Jalibaſtrahe 24) 
kam Ne deſſen Schneider Aron Moszkiewicz und ver: 
langte die Einlöſung eines von Zaks ausgeſtellten Wechſels 


in Höhe von 60 Zloty für die Anfertigung eines Anzuges. 


Als Moszkowicz den Wechſel aus ſeiner Taſche nahm und 
ihn Zaks präſentierte, griff dieſer danach und zerriß das 
Papier in kleine Stücke, worauf er einen eiſernen Feuer⸗ 
haken ergriff und damit Moszkowiez verprügelte. Haus⸗ 
bewohner riefen Polizei und einen Arzt herbei. (a) 


Geldſchrankknacker bei der Arbeit. 

In der geſtrigen Nacht drangen Geldſchrankknacker in 
das Kaſſenzimmer der Firma Salomon Herszlikowicz (Pe⸗ 
trilauer 45) ein, ſprengten die feuerſichere Kaffe und ſtah⸗ 
len daraus 450 Dollar und über 2000 Zloty. Die Ban⸗ 
diten warfen die im Geldſchrank gefundenen Akten auf dem 
Fußboden umher, ohne irgendwelche Wertpapiere mitzu⸗ 
nehmen. (a) 

Ein Mann aus der Straßenbahn geſtürzt. 

Der 25jährige Staniſlaw Borowſki ſtürzte in der Pa⸗ 
bianickaſtr. aus einem Wagen der Pabianicer Zufuhrbahn. 
Dabei erlitt er ſo ſchwere Verletzungen, daß ein Arzt der 

Rettungabereitichaft herbeigerufen werden mußte, der ihm 
einen Notverband anlegte und ihn ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus ſchaffen ließ. In bedenklichem Zuſtande liegt Borowfki 
darnieder. (a) 

N Pferd wirft Kutſcher vom Bock. 

Der Kutſcher Lajb Dunkel hatte mit ſeinem Wagen 
vor dem Hauſe Abramowſkiego 30 Halt gemacht. Plöglich 
wurde das Pferd durch einen vorüberfahrenden Laſtkraft⸗ 
wagen ſcheu und begann zu tänzeln, wobei der Kutſcher 
vom Bock geſchleudert wurde. Dabei zog er ſich eine Ge⸗ 

hirnerſchütterung zu und erlitt andere ſchwere Verletzungen. 
Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte ihn in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande ins Krankenhaus. (a) 

Durch die Decke auf den heißen Oſen. 

Die Napiorkowſkiſtraße 165 wohnhafte Staniſlawa 
Wppchala begab ſich geſtern zu ihrer Schweſter in der Lo⸗ 

wickaſtraße 3, um ihr beim Wäſchewaſchen zu helfen. Nach 
Boendigung der Wäſche begab ſich die Wpychala auf den 
Wäſcheboden des zweiſtöckigen Hauſes. Dort brach plötzli⸗h 

der Fußboden durch und die Frau ſtürzte auf den heißen 

Küchenofen der darunter liegenden Wohnung. Sie trug 
erhebliche Verletzungen davon, ſodaß die Bereitſchaft der 

Kͤrankenkaſſe herbeigerufen ewrden mußte 0 | 

Wieder zwei Findlinge. 

Wieder wurden geſtern in der Wartehalle der ſtädti⸗ 


ſchen Fürſorgeabteilung zwei Kinder, und zwar ein Mäd⸗ 


chen und ein Knabe im Alter von 3 und 4 Jahren, von 
den Eltern zurückgelaſſen. Beide Kinder wurden dem Find⸗ 
lingsheim überwieſen. (a) 
Gas. f 
In ihrer Wohnung (Przejazdſtraße 6) wurde Lucyna 
Gitain, 28 Jahre alt, durch Leuchtgas vergiftet aufgefun⸗ 
den. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch 


Ludger Sollsgeitung -- Dienstag, den 4. April 1988. 


den Tod feſtſtellen. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, 
um feſtzuſtellen, ob es ſich um einen Unglücksfall oder um 
einen Selbſtmord handelt. (a) 
Der Nachtdienſt der Apotheken. 

J. Koprowſki, Nowomiejſka 157 S. Trawlowſla, 
Brzezinſta 56; M. Ro-'nblum, Srodmieſfta 21; M. Bar⸗ 
toszewſt, Petrikauer 95; J. an Kontna 54; L. Czyn⸗ 
ii, Rokieinfla 58. 


Haupigewinne 
der 26. Polniſchen Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 22. Ziehungstag. (Ohne Gewähr) 


15 000 Zloty auf Nrn. 78767 + 147313. 

10 000 Zloty auf Nr. 50073 127361. 

5000 Zloty auf Nrn. 21667 44783 115326 116862. 

2000 Zloty auf Nrn. 5923 11395 27330 31888 + 
43573 56835 57668 . 67490 79941 94851 129053 
133209. 

1000 Zloty auf Nrn. 537 1525 8095 . 8951 ＋ 14558 
19048 24643 24921 32929 39461 43140 69959 77579 
81913 89192 90148+ 93527 109191 109199 117259 
128687 139767 141438 144099 144464 146759 146890 
146912 147237 +, 


Nummern mit dem ＋⸗ een gewinnen die Prämie. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Gorgon⸗Prozeß bis zum 12. Abril vertagt 
Ein dritter Geſchworener erkrankt. 


Vor Beginn der geſtrigen Verhandlung meldete ſich 
der Geſchworene Perane bei dem Vorſitzenden krank. Er 
wurde ſofort vom Gerichtsarzt unterſucht. Das Reſultat 
der Unterſuchung hatte zur Folge, daß der Vorſitzende die 
Verhandlung bis zum 11. April vertagte, da dem Geſchwo⸗ 
renen vom Arzt eine 3⸗ bis ötägige Bettruhe verordner 
wurde. Die Verteidigung ſuchte darauf um Verlegung bis 
zum 12. April nach. Der Vorſitzende gab der Bitte Raum. 

Die Vertagung des Prozeſſes wird in Rechtskreiſen 
lebhaft beſprochen. Denn die Vorſchriften über Schwur⸗ 
gerichte beſagen, daß ein Prozeß von vorn beginnen muß, 
wenn eine längere als 14tägige Unterbrechung eingetreten 
ſei. Das diesbezügliche Geſetz jagt aber nicht, ob die Unter⸗ 
brechung eine einmalige ſein muß, oder ob Litweilige 
Unterbrechungen zuſammengerechnet werden. Sollte alſo 
noch eine Unterbrechung eintreten, dann beftänbe die Mög⸗ 
lichkeit, daß der Prozeß von Anfang an wiederholt werden 
müßte. — Ein willkommenes Freſſen für manche Kate⸗ 
gorien von Zeitungen und Menſchen. 


Ein unverſtändlicher Freiſpruch. 


Vom Poſtamt in Koluszki hatte ber Invalide Hugo 
Damaſchke ſeine Rente von 89 Zloty am 2. Auguſt des ver⸗ 
gangenen Jahres abgehoben, worauf er ſich zuſammen mit 
ſeinem Freunde Edmund Friedenſtab nach Borowo, wo 
Damaſchke wohnte, aufmachte. Kurz vor der Eiſenbahn⸗ 
"berfahrt bei dem Dorfe Zakowice bemerkte Friedensſta 
drei Männer, die ihnen folgten. Als die beiden Freunde 
ſtehenblieben, um die drei an ſich vorbeizulaſſen, ſtürzte 
plötzlich einer von ee e eee ee eee e e eee auf Friedensſtab zu, ſchlug ihm 


Tonten, 
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„Dann ſteige ich vorher aus. Es iſt ſo ſchön. 30 
möchte die Viertelſtunde gehen. Es iſt auch beſſer, man 
ſieht mich nicht in Ihrem Wagen!“ 

„Puh!“ lachte Hans. 

Frau Schaffert machte gerade ein Paket für Karla. 

„Es iſt ein Unſinn, wie wir uns für dies Mädchen 
opfern. Sie wird es uns niemals danken“, nörgelte ſie. 

„Denken Sie, jetzt will fie zur Oper. Aber wenn Sie 
Talent hat — warum nicht!? Schaffert hat zwar vor Wut 
getobt und will ihr keine Gelder mehr ſchicken. Aber das 
ſehe ich nun nicht ein. Wenn ſie kann und will — laß ſie 
doch. Ich habe nichts dagegen.“ 

Häns lächelte. 

Schaffert hatte mit ſeiner Methode, ihre Entſchlüſſe zu 
leiten, gerade das Richtige gefunden. Auf dieſe Weiſe 
wickelte er ſeine Frau um den Finger. Hans hatte ſie ihm 
empfohlen — „die pſychologiſche Methode“, nannte es der 
Oberförſter ſchmunzelnd. 

Zu Hauſe fand er Stoffel in einem ſchönen blauen 
Sonntagsanzug. 

Die Tanten waren um ihn herum und er ließ ſich viel 
anſtelliger als Hans verhätſcheln. „In dir“, ſagte Hans, 
aſteckte immer ein Philiſter.“ 

Sie machten Zukunftspläne. 

„Bleib' hier, Stoffel. Ich brauche einen Freund. Fang' 

dier eine Gärtnerei an. Es lohnt ſich noch. Ich gebe dir 
eine große Anleihe!“ 

Stoffel lachte. 

„So ſchnell kann ich dein olänzendes Angebot nicht an» 
nehmen. Erſt mal die Gelegenheiten ausſpekulieren!“ 

„Die Selegenbeiten? Du Lump "mein wobl die 
Byron 


An dieſem Abend forderte Hans Stoffel auf, mit ihm 
einen Heidebummel zu machen — der volle Mond, der ſil⸗ 
brige Nebel, die ſchimmernden Sterne lockten. 

„Wir nehmen unſere Inſtrumente und los — ins 
Weite l 

„Menſch, biſt du jeck — um mit Peterle zu reden? Jetzt 
— nachtſchlafende Zeit? Wo du ſo ein ſchönes Bett haſt? 
Nee, da geh du man allein. Da mach' ich nicht mit. Ich 
will doch nicht zum Geſpött der Leute werden!“ 

Hans, ärgerlich, ſchalt ihn zwar wiederum einen Phi⸗ 
liſter. Aber diesmal blieb er ſelber zu Haufe. Stofſels 
Gegenwart nahm ihm ein bißchen die innere Unruhe, die 
ihn hinaustrieb. Behaglich dehnte er ſich in den Kiſſen. 
So nah, ſo nah ſchien die ſchöne Vergangenheit. Und die 
Ferne wie zu ihm hereingekommen. 


* * 


Am Stammtiſch herrſchte kriegeriſche Stimmung. Das 
Lager war geteilt. Die Hin und Hers der Meinungen 
ſchienen bereits zu explodieren. Nur einige Vernünftige 
verhinderten die Entgleiſung ins Unparlamentariſche. 

Mittelpunkt der einen Gruppe waren Doktor Linde und 
Neumark. 

Der Oberförſter und Feldmann bildeten den Schwer⸗ 


punkt der anderen. 

„Dieſer Gerlach — tft ja überhaupt ... einfach ein 
Pfuſcher!“ behauptete Doktor Linde, deſſen blaſſes, fin⸗ 
niges Bubengeſicht unter weißblondem Haar ſich dunkel 
rötete. „Er hat hier die Praxis ſeines Onkels über⸗ 
nommen und damit das ihm entgegengebrachte Vertrauen 
einfach geerbt. Erworben hat er nichts — außer eben 
ſchwere Gelder, die er einſtreicht. Dieſer Blödſinn mit 
ſeiner pſychologiſchen Methode! Lachhaft! Jeder Menſch 

| weiß, daß Krankheiten, auch nervöſe, körperlich begründet 
ſind. Und der will das Umgekehrte weismachen!“ 

„Unſinn!“ ſagte der Oberförſter energiſch. „Er ſieht 


nur die Wechſelwirkungen. Und wie er das Fräulein von pfeift — 


Thünen geheilt hat — das iſt doch großartig..“ 


wandte er fi gegen Damaſchke, ſchlug mit einem harten 
Gegenſtand auch dieſen und forderte die Herausgabe des 
Geldes. Als Damaſchle erklärte, kein Geld zu beſitzen, griff 
der Bandit in ſeine Taſche und riß die darin ſteckende Brieſ⸗ 
taſche heraus, entnahm ihr die 89 Zloty und warf den Rock 
mit der Brieftaſche etwa 5 Meter von dem Tatort weg. 
Die beiden anderen Banditen ſtanden während dieſer Zeit 
abſeits und gingen dann zuſammen mit dem Täter fort. 

An demſelben Tage wurde in der Nähe desſelben Dor⸗ 
fes ein gewiſſer Arthur Zellmer von den dreien überfallen, 


Einer der Banditen warf ſich auf Zelmer, der in Begleitung 
zweier junger Mädchen ging, und brachte ihm mit einem 
Meſſer 17 Wunden bei, worauf er ihn beraubte und zu⸗ 
ſammen mit den anderen entfloh. Die Polizei leitete fojort 
eine Unterſuchung ein und konnte nach den Angaben Da⸗ 
maſchkes, der die drei Banditen kannte, dieſe in den folgen⸗ 
den Tagen ſeſtnehmen. 

Alle drei fanden geſtern vor dem Lodzer Bezirksge 
richt, wo fie ſich in der Form verteidigten, daß nicht ſie, 
ſondern die Ueberfallenen die Angreifer waren. Die drei 
Täter: der 24jährige Tadeusz Jendrzejczyk, der 23jährige 
Joſef Blonk und der 23jährige Waclaw Swaczyna gaben 
an, bei dem erſten Ueberfall von Friedensſtab angegriffen 
worden zu ſein. Von einem Raub wollen ſie nichts wiſſen. 
Hier war Jendrzejezk der Täter. Den zweiten Ueberfall 
verübte Bonk mit Hilfe der beiden anderen, der ſeinem 
Opfer die Wunden beibrachte. Das Gericht vernahm eine 
Reihe Zeugen, die ſämtlich die Täter kannten und zuun⸗ 
gunſten derſelben ausſagten. 

Nach den Reden der Verteidiger, welche den Mißhand⸗ 
lungen perſönliche Motive unterſchoben, ſprach das Gericht 
alle drei Angeklagten frei. Es rechtfertigte das Urteil mit 
den ſehr gelinden Verletzungen. So hatte nämlich der Ge⸗ 
richtsarzt Hurwicz ausgeſagt. (a) 


Es ift gut, wenn man zeichnen kann. 


Majer Tunkeltaub (Maurerſtraße 18) war nicht wenig 
erſtaunt, ils eines Tages der Briefträger zu ihm kam und 
erklärte, einen Wechſel von 1000 Zloty zu bringen. Tun⸗ 
keltaub, der einen ſolchen Wechſel nicht ausgeſtellt hatte, 
machte der Polizei davon Mitteilung, und die von die an⸗ 
geſtellten Nachforſchungen ergaben, daß Tunkeltaub wirleich 
ſchuldlos an der Sache war. Die Feſtſtellungen ergaben in⸗ 
deß, daß ein Nachbar Tunkeltaubs ein guter Zeichner war 
und ſein Talent dazu mißbraucht hatte, die Unterſchriſt 
Tunkeltaubs nachzuahmen. Ignach Stolarzynſti wollte ſich 
anfänglich nicht dazu bequemen, ein Geſtändnis abzuleger. 
Als man ihn jedoch den Kaufleuten gegenüberſtellte, die in 
ihm den Käufer erkannten, da gab er endlich zu, das Ma⸗ 
növer vollführt zu haben. Stolarzynſti hatte ſich geſtern 
vor Gericht zu verantworten, das ihn zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilte, ungeachtet ſeines großen Talents. (a) 


2 Jahre Gefängnis wegen Handtaſchen raubs. 
Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 3% 


falls und Raubes, ausgeführt an der aus Kaliſch ſtammen⸗ 
den Anna Matuszezal, angeklagt war. 

Am 10. Januar d. J. war Fabian aus dem Lodzer 
Unterſuchungsgefängnis entlaſſen worden, wo er eine län⸗ 
gere Strafe verbüßt hatte. Aus Mangel an Mitteln zu 
ſeinem Unterhalt, wußte er ſich keinen anderen Rat und 


„Die war eben hyſteriſch. ..“ 

„Nehmen Sie ſich etwas in acht, junger Mann!“ ver⸗ 
wies ihn Direktor Feldmann. „Mir hat er das mal aus⸗ 
einandergeſetzt. Das hat mir rieſig eingeleuchtet. Die 
Anni hat zu ſehr an ihrer Stiefmutter gehangen — und 
wie da nun das erſte Kind gekommen iſt, das Stiefbrüder⸗ 
chen, da kam die Eiferſucht — und als ſie dann dieſe Hals⸗ 
entzündung kriegte — und hinterher die Gelenkſchmerzen 
— und merkte, wie die Mutter nun den kleinen Buben 
liegen ließ und ſich ihr widmete — na ja, da hat ſie die 
Krankheit, ganz ohne es zu wiſſen, als Mittel gebraucht, 
um die Mutter an ſich zu feſſeln. Das nennt man einen 
Komplex. Und von dem Komplex hat er ſie befreit — und 
damit von der Krankheit.“ 

„Alſo bare Hyſterie.“ 

Der Oberförſter fuhr auf. 

„Reden Sie nicht von einer Dame, die Sie nicht lennen, 
Sie — Sie 

Feldmann hielt ihn am Aermel feſt. 

„Ruhe, Oberförſter! Fräulein von Thünen ſteht viel 
zu hoch, um von derartigen — Worten beleidigt zw 
werden!“ 

„Dieſer Gerlach hat überhaupt eigenartige 
Methoden. Was fehlt denn Ihrer Frau, Feldmann?“ 
fragte Neumark mit fauniſchem Lächeln. „Die hat er ja 
neulich mit ſpazieren genommen!“ 

„Meinen Sie die „ — Warum ſoll er das 
nicht? 577 15 ſich getroffen . 

„Zufällig?“ 

„Was wollen Sie damit jagen?” fragte Feldmann ver⸗ 
ächtlich. „Hüten Sie ſich und Ihre Zunge! Ich kann auch 
unangenehm werden!“ 

„Na, wer, wie Sie, immer mit dem Ohr im Weltall 
liegt, deſſen Augen könnten doch ſchließlich auch mal etwas 
überſehen. Verdammt hübſcher Kerl, der Gerlach. Und 
muſikaliſch! Abends ſtreicht er flöteſpielend über die 
Heide! Romantiſch! Ob er da wohl Katzen zuſammen 


oder ſonſt wen?“ 
Tortſetzung folgt.) 


jährige Rudolf Fabian zu verantworten, der des des Ueber ⸗ 


mehrfach ins Geſicht und warf ihn zu Boden. Daraufhit a 


die auch von ihm die Herausgabe des Geldes forderten 


en 
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beging mehrere kleine Diebſtähle. Wenige Tage fpäter 
begegnete er auf der Podlesnaſtraße die Zeugin, die von 


der Bahn kam. Er warf ſich auf ſie und entriß ihr die 


Handtaſche mit 380 Zloty und floh. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Dieb zu 2 Jahren Gefängnis. (a) 


5 Der tägliche Kommuniſtenprozeß. 

Geſtern hatte ſich Nacha Rolnicka (Kilinſkiſtraße 23) 
vor dem Bezirksgericht zu verantworten. Sie war des 
Kommunismus angeklagt. Die Rolnicka wurde zu 8 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. (a) 


N Wenn ein Haus 6 Beſitzer hat 

Joſef Wierzbycki war Hauswächter in der Bomorifa- 
ſtraße 107. Dieſes Haus hat 6 Beſitzer, die ſich alle vor 
der Entrichtung des Wochenlohnes drückten, wobei immer 
einer den Hauswächter zum anderen ſchickte. Schließlich 
übergab Wierzbycki ſeine Forderung von 246 Zloty dem 
Arbeitsgericht. Es ſtellte ſich aber heraus, daß niemand 
vorhanden iſt, von dem dieſe Summe eingetrieben werden 
könnte. Jeder der Beſitzer war der Anſicht, daß es nicht 
ſeine Aufgabe ſei, die Koſten für die Inſtandhaltung des 
Hauſes zu tragen. Die Angelegenheit lam deshalb vor 
dem Bezirksgericht zur Verhandlung, das ſich auf den 
Standpunkt ſtellte, daß Wierzbycki ſich an den Mitbeſitzer 
des Hauſes wenden müſſe, der ſich mit der Verwaltung des 
Hauſes befaſſe. Wenn dies keinen Erfolg haben ſollte, dann 
ſolle er das Urteil an irgend einen der Beſitzer fneden. (p) 


Aus dem Arbeitsgericht. 
Er ſollte umſonſt arbeiten. 

Der Keſſelſchmied Joſef Dudkiewicz (11⸗go Liſtopada 
51) hatte den Beſitzer der Keſſelſchmiede in der Ks. Brzufki 
17 Tomaſch Wachowfli vor dem Arbeitsgericht verklagt. 
D. führte an, daß er gegen einen Stundenlohn von 1.50 
Zloty angeſtellt worden war. Als 3 Monate verfloſſen 
waren, ohne daß er einen Groſchen erhalten hatte, forderte 
er feinen Lohn. Dies hatte zur Folge, daß ihn Wachowſki 
friſtlos entließ und ihm weder den rückſtändigen Lohn noch 
die Vergütigung für die Kündigungsfriſt bezahlte. 


Kunſt. 


Chorkonzert des Lodzer Männergeſangvereins. 


Die herbe Schönheit des deutſchen Volksliedes fand 
geſtern im Lodzer Männergeſangverein ihre vollſte Aner⸗ 
kennung durch die prächtige Wiedergabe der beiden Chöre 
des Vereins. Die ſchlichte und doch ergreifende Natürlich⸗ 
keit der Weiſen ſchlug die Lauſchenden unwillkürlich in 
ihren Bann. Das Zu⸗Herzen⸗gehende, Ergreifende ver⸗ 
ſtand Adolf Bautze meiſterhaft aus den Darbietungen 
herauszuholen, ſein Fingerſpitzengefühl und der Kontalt 
mit den Sängern ließen auch nich eine Nuance berloren⸗ 
gehen. Beſonders in „Letzter Tanz“ und „Letztes Glück“ 
von Johannes Brahms erzwang er eine ideale Exaktheit 
der Melodien. 

Der Männerchor war ſtimmlich ganz auf der Höhe, 
im Verein mit dem hellen Frauenchor ſchuf er eine Leiſtung 
von hohem künſtleriſchen Wert. Die fruchtbringende und 
ſchaffende Arbeit Adolf Bautzes hat auf hochkultivier⸗ 
ten Boden getroffen. Es iſt nur bedauerlich, daß Lodz, 
welches wohl die meiſten deutſchen Geſangvereine in Polen 
hat, fo wenig Verſtändnis dieſen Bemühungen entgegen ⸗ 
brachte, denn der Beſuch ließ viel zu wünſchen übrig. 

Artur Wentlands Klavpiervorträge ließen deut- 
lich erkennen, daß er über großes Talent verfügt. Anſchlag, 
Phraſierung und Technik waren vorbildlich. Gut waren 
das Preſto im „Italieniſchen Konzert“ von J. S. Bach, 
„Aus meinem Sagebuch“, Op. 82 von Max Reger und 
das „Allegro rubato“ eigener Kompoſition. Die Flut der 
Darbietungen beider Chöre eingehend zu ſchildern fällt 
wirklich ſchwer, da jedes Lied in der Interpretation der 
Chöre als Perle des deutſchen Liederſchatzes angeſprochen 
werden kann. 

Den Veranſtaltern des Konzertes gebührt viel Dank. 

. N B. M. 


————— 


Dela Lipinſtajas Gaſtabend. 
Die weltberühmte Dela Lipinſkaſa wird bei ihrer 
Durchreiſe durch Polen in Lodz einen einzigen Abend des 
Liedes und des Humors geben, und zwar am kommenden 
Freitag, den 7. d. Mts., abends um 8.30 Uhr in der Phil⸗ 
harmonie. Die hervorragende Künſtlerin wird ein reich⸗ 
haltiges volllommen neues Programm, beſtehend aus deut⸗ 
ſchen, ruſſiſchen, polniſchen, franzöſiſchen und jüdiſchen Lie⸗ 
dern zu Gehör bringen. Jedes Liedchen, es Tann das ein⸗ 
fachſte ſein, ſprüht von Humor und Pikanterie. Auch die 


wohlangepaßten originellen Koſtüme verleihen den Auftrit⸗ 
len der Lipinſkaja ganz beſonderen Reiz. Eintrittskarten 


verkauft die Kaſſe der Philharmonie. 
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An unfere Abonnenten! 


Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer fällt, 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wir 


1 in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage find, 


Rückſtände anhäufen zu laſſen. 
Die Adminiſtration. 
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Sport. 
Die nächſten Ligaſpiele. 
Die Weſtgruppe abſolviert am kommenden Sonntag 
nachſtehende zwei Spiele: Wisla — Ruch in Krakau und 
Warta — Podgorze. 


Die nächſten A⸗Klaſſe⸗Spiele. 
Am Sonnabend und Sonntag finden in Lodz nach⸗ 
ſtehende Spiele ſtatt: Makkabi — Hakoah, LRS — L. Sp. 
u. T. V., WKS — Strzelecki und Union⸗Touring — Wima 


Kein Fußballſpiel Lodz — Schleſien. 

Am Sonntag ſollte in Lodz ein Ausſcheidungsſpiel 
zwiſchen den Arbeiter⸗Fußballern von Lodz und Schleften 
zwecks Aufſtellung der polniſchen Repräſentation gegen die 
Tſchechoſlowalei ſtattfinden. Da dieſes Spiel aber mit 
ziemlich hohen Geldkoſten verbunden iſt, ſah die Oberſte 
Fußballbehörde davon ab. Die Repräſentation wird ohne 
Ausſcheidungsſpiel aufgeſtellt. 


Eröffnung der Leichtathletik⸗Saiſon in Lodz. 

Am Sonntag erfolgte die offizielle Eröffnung der dies⸗ 
jährigen Saiſon. Zum Austrag gelangen drei Querfeldein⸗ 
läufe mit Männern über 2,5 und 3 Kilometer und für 
Frauen über 1.200 Meter. Die Teilnahme der beſten lo⸗ 
kalen Läufer und Läuferinnen iſt geſichert. 


Lodzer in der Verwaltung des polniſchen Radfahrer ⸗ 
verbandes. 


Auf der am Sonntag ſtattgefundenen Generalver⸗ 
ſammlung des poſniſchen Radfahrerverbandes wurden fol⸗ 
gende Lodzer in die Verwaltung gewählt: Chylinſki vom 
T3S als Verwaltungsmitglied, Krachulec (LKS) als Mit⸗ 
glied des Schiedsgerichts, Artur Thiele (U⸗T) als Mitglied 
der Reviſionskommiſſion. Von den wichtigeren Beſchlüſſen 
müſſen folgende genannt werden: Ein Fahrer, deſſen Ver⸗ 
ein in ſeiner Tätigkeit vom Verbande verhängt wird, kann 
ohne weiteres einem anderen Verein beitreten; ſerner 
wurde die Disqualifikation über diejenigen Fahrer auf⸗ 
gehoben, die beim Rennen an das polniſche Meer im ſog. 
„Umzug der Nackten“ teilgenommen hatten. Die Bahn⸗ 
meiſterſchaft von Polen wird diesmal in Krakau ausge⸗ 
tragen. 


Aus dem Neiche. 


Er ſchlug fie tot 
weil er Alimente zahlen ſollte. 


Vor zwei Wochen wurde am Weichſelrande der War ⸗ 
ſchauer Vorſtadt Pelcowizna die Leiche einer Frau ger 
funden, deren Name längere Zeit hindurch nicht ſeſtgeſtellt 
werden konnte. Erſt als an alle Polizeiſtellen Bilder der 
Toten verſandt worden waren, kam man dahinter. Eine 
Couſine der Erſchlagenen, die in Lowicz wohnt, meldete 
ſich. Der nach Warſchau telegraphierte Polizeirapport ent⸗ 
hielt die Perſonalien: Wladyſlawa Schreiber, Dienſtmäd⸗ 
chen, 36 Jahre alt. Die Polizei ſtellte feſt, daß die tote 
Schreiber vor kurzem einen Prozeß gewonnen hatte, in 
welchem ſie den Vater ihres Kindes um Alimente geklagt 
hatte. Etliche Stunden nach Entdecken der Spur war der 
Mörder in den Händen der Polizei. Er hatte den Revol⸗ 
ver, mit dem er ſeine ehemalige Geliebte erſchoß, noch bei 
ſich. Der Mörder heißt Czeſlaw Bendych, Elektromonteur 
von Beruf, verheiratet. 


Alexandrow. Die Bücherei des Lodzer Deuk⸗ 
ſchen Schul⸗ und Bildungsvereins im Raume ber „Poly⸗ 
hymnia“ (Zielona 12) macht auf die Neuerwerbungen auf 
merkſam, durch die die Beſtände an ſpannenden Romanen 
und Kriegserzählungen ergänzt wurden. Die billige Leih⸗ 
gebühr von 50 Groſchen monatlich ermöglicht es jedem, ſich 
mit gutem Leſeſtoff zu verſehen. Ausleihe wie bisher jeden 
Mittwoch und Sonnabend. — Am Sonntag, den 9. d. M., 
um 3.30 Uhr nachmittags wird Herr A. Burghardt im 
„Polyhymnia“⸗Saale auf Grund perſönlicher Erfahrungen 
über „Kirche, Schule und Familie in Sowjetrußland“ 
ſprechen. 

Wielun. Schießgewehr .. In der Siedlung 
Mionezyn ereignete ſich geſtern infolge unvorſichtigen Um⸗ 


Aber ſchaun G' a 


Früul'n Narie! 


Liebes geſchichte einer Hausgehilfin 


von Marianne Pollak 
Preis 0,80 Zloty 


Dorrätig im Bud und Feitfchriftenneririeb 
„Volkspreſſe“ Lodz,. Petrikanerſtr. 109 


Beſtellungen nehmen auch die Zeitungsausträger entgegen 


ganges mit einer Waffe ein Unglücksfall. Der Mühlenbe⸗ 
ſitzer Jan Zadworny ſchoß aus einem Flobertgewehr nach 
einem Ziel. Durch Unachtſamkeit richtete er die Waffe ſo, 
daß ein Schuß feinen 12jährigen Sohn Staniſlaw traf, der 
etwa drei Meter von Ziele entfernt ſtand. Die Kugel traf 
den Knaben in die rechte Bruſtſeite. Schwerverletzt wurde 
der Junge ins Krankenhaus gebracht. Die Aerzte zweifeln 
an ſeinem Aufkommen. (a) 

Konin. Ein Lodzer überfallen und be 
raubt. Im Walde Lupſtow wurde geſtern der Lodzer 
Einwohner Jan Wuſt (Wilczaſtraße 5) von unbekannten 
Banditen überfallen und ſeiner Barſchaft, beſtehend aus 
etwa 100 Zloty, beraubt. Die Banditen verprügelten den 
Mann und ließen ihn im Walde liegen, wo er von Wald⸗ 
hütern aufgefunden wurde. (a) 


Tſchenſtochau. Frau von einer Kuh aufge⸗ 
ſpießt. Frau Waſik Marja war bemüht, ihre Kuh, die 
ſich von der Kette gelöſt hatte und frei im Stall herumlief, 
wieder feſtzubinden. Das ſonſt gutmütige Tier warf ſich 
plötzlich gegen ſeine Beſitzerin und ſtieß ſie mit den Hörnern 
zu Boden. Der ſchreienden Frau kamen Nachbarn zu Hilfe. 


Der Frau wurde der Bauch durchſtoßen, die Eingeweid⸗ 


verletzt. Sie liegt in hoffnungsloſem Zuſtande in einem 
Krankenhaus. \ 
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Rus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Paſſionsſeier in der St. Trinitatiskirche. Uns wird 
geſchrieben: Sonntag, den 9. April, um 6 Uhr nachmit⸗ 
tags, wird in der St. Trinitatiskirche das Oratorium 
„Golgatha“ von B. Leipold vorgetragen werden. Mit⸗ 
wirkende: Frau Kuliſiewicz, Herr Sokolowfki, Herr Röhr, 
Herr Prof. A. Türner, verſtärktes Streichquartett, ſowir 
die vereinigten Chöre des Kirchengeſangvereins „Cantate“ 
und des Gemiſchten Kirchengeſangchores der St. Trinita⸗ 
tisgemeinde unter der Leitung des Herrn Kankors M. 
Little. Die Eintrittsprogramme werden am Eingang der 
Kirche gegen ein freiwilliges Opfer zugungſten des Greiſen⸗ 
heimes erhältlich fein. 

Fröhlicher Abend der „Concordia“. Vom Lodzer Män⸗ 
nergeſangverein „Concordia“ wurde am letzten Sonnabend 
ein Unterhaltungsabend veranſtaltet, der überaus gut be⸗ 
ſucht war. Die Gäſte wurden vom Vereinsvorſißenden 
Kahlert aufs liebenswürdigſte willkommen geheißen. Die 
Darbietungsfolge wurde vom Chor, der unter Leitung 
Frank Pohls die Lieder „Im Krug zum grünen Kranze“, 
„Heute iſt heute“ und „Wohlauf noch getrunken“ ſang, er⸗ 
öffnet. Den Geſängen folgten Vorträge, Couplets und eine 
Soloſzene. Zum Tanz, dem die Jugend im Nebenſaale 
huldigte, ſpielte das Przybylowſki⸗Orcheſter auf. Die Be⸗ 
ſucher amifierten ſich vortrefflich. 


Nadio⸗Stimme. 0 


Dienstag, ben 4. April. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 3 1 
11.40 Preſſeumſchau, 11.57 Zeitzeichen, Fanfare, Pro: 
gramm, 12.10 Schallplatten, 13.20 Wetterbericht, 15.15 
Wirtſchaftsbericht, 15.50 Schallplatten, 16.20 Vortrag für 
Abiturienten, 17 Däniſch Muſik, 17.55 Programm, 18 
Vortrag für Abiturienten, 18.20 Aktualitäten, 18.25 
Leichte Muſik, 19 Verſchiedenes, 19.20 Bericht der In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer, 19.30 Muſikaliſche Plau⸗ 
derei, 19.45 Nachrichten, 20 Volkstümliches Konzert, 
21.45 Literariſches Viertelſtündchen, 22 Geſang, 22.30 
Tanzmuſik, 22.55 Wetter⸗ und Polizeibericht, 23 Tanz⸗ 


Ausland. 


Berlin (716 13, 418 N.). 
11.30 Konzert, 14 Schallplatten, 16.30 Konzert, 18.08 
Lieder, 19.50 Aus der Raritätenkiſte, 20 Orcheſterkonzert, 
21 Werke, die nicht vollendet wurden, 22.30 Konzert. 
Wnigswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
12.10 Schallplatten, 14 Konzert, 15.45 Der alte Turm⸗ 
hahn, 17.30 Hauskonzert, 18.30 Alte Muſik, 20 Tragd⸗ 
die: „Elektra“, 23 Konzert. 
Sangenberg (635 kHz, 472,4 M.). 
11.20 Schallplatten, 13 Konzert, 17 Veſperkonzert, 20.05 
Tänze und Märſche, 20.45 Deutſche Volkslieder, 22 Preſſe. 
Wien (581 163, 517 81.) 
12 Konzert, 13.10 Aus Tonfilmen, 15.20 Lieder, 16.50 
Konzert, 22.10 Konzert. 
Prag (617 195, 487 M.). 
12.10 Schallplatten, 12.30 Konzert, 16.10 Konzert, 18 25 
Deutſche Sendung, 18.50 Tannhäuſer. 
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deutſche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 


Ruda⸗Pabianicka. Mitgliederverſammlung. 
Sonnabend, den 8. April, 7 Uhr abend, findet im Partei⸗ 
lokale (Gorna 43) eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Auf 
der Tagesordnung befindet ſich ein Referat des Gen. O 
Heike über „Arbeiterklaſſe und Kriegsgefahr“. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 

Lodz⸗Süd, Lomzynſkaſtraße 14. Freitag, den 7. April, 
7 Uhr abends, Vorſtands⸗ und Vertrauensmännerſitzung. 

Lodz⸗Süd. Frauengruppe. Donnerstag, den 
6. April, 7 Uhr abends, findet im Parteilokale, Lomzyn⸗ 
ſlaſtraße 14, der übliche Frauenabend ſtatt. Frauen, die 
Intereſſe für unſere Bewegung haben, ſind willkomm 
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Kr. 94 (Beiblatt) 


Elend im Harz. 


Kanarienzüchter hungern. 


Der Export iſt eingeſchlafen. — 


Die Heimat der Harzer Edelroller iſt von den Unbillen 
der Zeit nicht verſchont geblieben. Auch St. Andreasberg, 
die Stadt der Kanarienzüchter, leidet unter der allgemeinen 
Abſatzkriſe. Es iſt auffallend ſtill geworden in dieſer ehe⸗ 
mals bedeutendſten Bergſtadt des Oberharzes. Die meiſten 
Vogelbauer ſtehen leer. Aus den Fenſtern ua 5 noch 


ſpärlich das Geſchmetter der gelben Sänger. Das Zucht⸗ 
geſchäft liegt beträchtlich danieder. Denn man ſetzt nicht 
blindlings Kanarienroller in die Welt. Auch in dieſer 


Branche richtet ſich die Herſtellung nach den nationaldkono⸗ 
miſchen Grundſätzen von Angebot und Nachfrage. 

Die Abſatzſtockung der gefiederten Sänger iſt eine na⸗ 
türliche Folge der wirtſchaftlichen Stagnation. Sie war 
zu erwarten in einer Zeit, da den meiſten Menſchen die 
Mittel fehlen, Gegenſtände des täglichen Bedarfs zu kaufen. 
Kanarienvögel erfüllen ſportliche Zwecke. Sie gehören nicht 
zum Lebensunterhalt. Sie tragen nur einem Luxusbedürf⸗ 
nis Rechnung. Das iſt auch der Grund, weshalb die Züch⸗ 
ter von der Kriſe beſonders ſchwer betroffen werden. Sie 
leben, ſofern ſie noch dazu imſtande ſind, von der Subſtanz. 
Sie zehren vom Kapital. Und wo die Erſparniſſe bereits 
reſtlos dahingegangen ſind, wird buchſtäblich gehungert. 
Die meiſten Züchter leben in kümmerlichen Verhältniſſen. 

Als die Kriſe ſich noch ausſchließlich innerhalb der 
deutſchen Grenzen abſpielte, wurde Andreasberg kaum von 
ihr berührt. Denn die Kanarienvögel bildeten ein Ueber⸗ 
ſeegeſchäft. Sie ſtellten einen bedeutenden Exportartikel 
dar. Man mochte ſie in Kanada ebenſo gern wie in Nieder⸗ 
ländiſch⸗Indien. Ihr Geſang drang aus den Häuſern 
argentiniſcher Farmer wie von den Balkons der neapolita · 
niſchen Einwohner. Wo immer man in der Welt auf einen 
erden Kanarienhahn ſtieß, enkſtammte er der berühmten 
Schule des Harzes. Durch unermüdliche Arbeit und jahr⸗ 
zehntelange Erfahrung gelang es den Andreasberger Züch⸗ 
tern, Qualitätshähne in die Welt zu ſetzen, die nirgends 
ihresgleichen fanden. Zahlreiche Diplome und eine Füll⸗ 
fremdſprachlicher Anerkennungen legen Zeugnis ab von 
dem Ruhm der Harzer Edelroller. Im edlen Wettſtreit 
ſiegten regelmäßig die Harzer Sänger. 

Während der Inflation blühte das Verſandgeſchäf: 
beſonders üppig. Damals herrſchte in Andreasberg Hoch⸗ 
konjunktur. Zu Hunderten wanderten die ſachgemäß tra'⸗ 
nierten Roller nach Halberſtadt, dem Umſchlaghafen für die 
Kanarienzucht. Ihre nächſte Etappe war Hamburg. Dort 
wurden ſie eingeſchifft. Und obwohl ſie wochenlange Reiſen 
zu überſtehen hatten, obwohl ſie häufig mehrfachem Klima 
wechſel ausgeſetzt waren, kamen ſie gut an. Dank einer 
erſtklaſſigen Verpackung und dank den beigegebenen Anord⸗ 
nungen über Beköſtigung und Aufenthalt während des 


Der Leichenfinkmann. 
Erzählung von Erich Griſar. 


Du willſt doch nicht ſagen, daß der Finkmann ſo mer 
nichts dir nichts zu jeinem 9 gekommen iſt. Man 
nennt doch leinen Menſchen eichenfinkmann, wenn er 
nicht mindeſtens ein Menſchenleben auf dem Gewiſſen hat. 

Wie es mit ſeinem Gewiſſen ſteht, weiß ich nicht. 
Vor Gericht jedenfalls hat man ihm nichts anhaben kön⸗ 
nen. Nur wegen fahrläſſiger Tötung hat man ihm ein 
halbes Jahr aufgebrummt. Mit Bewährungsfriſt. 

Das heißt ale, daß er doch einen umgebracht hat und 
einen weiteren umbringen muß, ehe er dafür in den Kaſten 
kommt. Viel Vergnügen. Bei dem Monteur möchte ich 
arbeiten. Da wäre man ja ſeines Lebens nicht ſicher. 

Aber nein, glaub doch, was ich dir ſage. Gerade bei 
Finkmann biſt du deines Lebens ſicher. Ich habe doch mehr 
als eine Montage mit ihm gemacht, wo auch nicht eine 
Fingerſpitze dran glauben mußte. Und leiner war ſtolzer 
darauf als Finkmann. Und was auf Montage eine Fin⸗ 
geripihe gilt, das weißt du doch. 

Aber wie konnte es denn zu der Sache kommen, die 
man ſich von Finkmann erzählt und wegen der man ihm 
den Spitznamen gegeben hat? 

Wie konnte das kommen? Du weißt ja ſelbſt, etwas 
kommt immer mal vor und wenn man noch ſo ſehr aufpaßt. 
Alſo um es kurz zu erzählen, das war damals, wie wir 
bei Dingskirchen die Brücke erneuert haben. Du weißt 
ſchon wo, und die Laffen, die hier die Ohren ſpitzen, brau⸗ 
chen nicht gleich wiſſen, wovon wir reden. Alſo da haben 
wir die neue Brücke gebaut. Nun war da die Flutöffnung 
ziemlich tief. Verkehr war auch allerhand. Kurz und 
krumm, Gerüſt durften wir nicht bauen. Außerdem ſtund 
die alte Brücke noch an ihrem Platz, weil ja der Verkehr 
ſowohl auf dem Waſſer als auch auf der Brücke nicht un⸗ 
terbrochen werden konnte. Was war zu tun? Das Mii⸗ 
telſtück mußte auf Kähnen montiert werden. Darin war 
Finkmann ja Spezialiſt. Er liß die Kähne durch Streck⸗ 
balken und Kreuzlager gut verbinden. Auseinanderlaufen 
konnten ſie uns nicht. Na, das wäre ja auch nicht in Fvige 
gekommen. 

Der Tag kam, an dem wir die Brücke einfahren konn⸗ 
ten. Die Eſſenba n hatte uns drei Stunden Zeit gegeben. 
In dieſen drei Stunden mußten wir die alte Brücke aus⸗ 
hren und die neue einſchwimmen. Und die Schienen⸗ 


Hochlonjunktur in der Inflation, 


Transports überſtanden ſie ſowohl die ſchwerſten See⸗ a 
auch Eiſenbahnfahrten durch tropiſche Gegenden. Die 5 
zer Kanarienzüchter verfügen über eine vorzügliche Ver⸗ 
ſandpraxis. Sie können davon nur nicht den erforderlichen, 
Gebrauch machen. Denn der Export von Harzer Rollern 
iſt ſo gut wie eingeſchlafen. 

Da von der Kriſe allmählich alle Länder der Erde er⸗ 
faßt wurden, iſt der Kreis derer, die ſich aus Deutſchland 
einen Kanarienvogel kommen laſſen, ſehr gering. Und je 
kleiner er wird, deſto teurer ſtellen ſich die Vögel. Denn 
die Frachtſätze erreichen nur bei Maſſentransporten ein 
erſchwingliches Maß. 

Es gibt zwar auch im Inland einen Markt für Kana⸗ 
rienvögel, doch der iſt den Harzer Züchtern abhanden ge⸗ 
kommen, weil ſie ſich zu keiner fabrikmäßigen Herſtellung 
entſchließen konnten. Sie halten ihre Tradition aufrecht 


maſchine der Bremer Focke⸗Wulf⸗Werle vor. 


ſtöße verlaſchen. Kannſt dir denken, daß der Schweiß floß. 
Finkmann hatte uns noch beſonders eingeſchärft, daß feiner 
einen Poſten verlaſſen dürfe, was immer auch geichehe. 
Brauchte er uns ja nicht erſt ſagen. Sind doch alte 
Brückenbauer. 


Die Kähne, die die alte Brücke aufnehmen follten, 
ſtanden fertig. Der letzte Zug war laum über die Brücke 
gebrauſt, da ließen wir auch ſchon das Waſſer aus den 
Tanks. Eine Pracht, wie der alte Kaſten ſich hob. Wäh⸗ 
rend dann die Auflager ausgewechſelt wurden, ließ Fink⸗ 
mann die Anker loswerfen und die alte Brücke hatte noch 
nicht am Ufer angelegt, da ſchwamm die neue ſchon vom 
Ufer los. Nur an zwei Seilen hing der ganze Aufbau 
noch mit dem Land zuſammen. Langſam wurden die 
Seile nachgelaſſen. 


Oben auf der Brücke ſtand Mutzenkarl. Er hatte, ſo 

wie die Brücke zwiſchen den Pfeilern lag, ein Seil, das 
ihm herumgeſchmiſſen wurde, aufzufangen und am erſten 
Querträger feſtzumachen. Damit die Brücke ſich rich ig 
auf die Auflager 1185 Genau in dem Moment, als 
Mutzenkarl fein Tau ſeſtgemacht hatte, riß das Ankertau 
auf ſeiner Seite. Nun war an dem Morgen auch die 
Strömung noch etwas ſtark und ſo war das Unglück da 

Unten zerrte die Strömung den Tragkahn mit dem Gerüſt 
unter der Brücke weg, oben hing die Brücke am Pfeiler 
feſt. Keine zehn Sekunden waren vergangen, da hatte die 
Brücke ſchon dreißig, ja vierzig Grad Neigung. Wir konn⸗ 
ten den Augenblick ausrechnen, wo ſie uns vom Gerüſt 
rutſchen mußte und der ganze Klumpatſch im Waſſer lag. 

Was das bedeutet hätte, brauche ich dir ja nicht zu erzäh⸗ 

len. Nicht nur die Arbeit von Monaten wäre umſonſt 
geweſen, auch der Bahnverkehr hätte wochenlang ſtill liegen 
müſſen. Die Brücke hätte nicht nur den Fluß geſperrt, 

ſondern auch das Wiedereinfahren der alten Brücke ver⸗ 
hindert. Außerdem hätte die Mannſchaft, die auf den 
Kähnen ſtand und darauf wartete, die Tanks vollzupum⸗ 
pen und die Ankertaue zu bedienen, dran glauben müſſen.⸗ 


Finkmann ſah all das in einem Augenblick. Er ſchrie 
Mutzenkarl zu, er ſolle das Seil losmachen und die Brücke 
treiben laſſen. Aber ob Mutzenkarl an dem Morgen bejois 
fen war oder was ſonſt mit ihm los geweſen iſt, weiß ich 
nicht. Er klammerte ſich an das Seil, als hinge ſein Le⸗ 
ben davon ab. Dabei wäre, 8 er rechtzeitig losgelaſ⸗ 


ſen hätte, alles gut abgegangen. Vielleicht aber war es 
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ihnen forderte, waren Maſſenprodukte, die am laufenden 
Band hergeſtellt werden und ungleich billiger ſind. Aber 
auch ungleich geringer. Sie bringen es nicht zu den be⸗ 
währten Tourenleiſtungen. Sie haben weder jene wunder⸗ 
baren Uebergänge noch jene tiefe Lachhohlrolle, die den 
Harzer Edelroller berühmt gemacht haben. Für den gött⸗ 
lichen Geſang dieſer Cliteſänger iſt, wie für viele erſtklaſſige 
Dinge, momentan kein Geſchäft. Sie ſitzen, zu einer win ⸗ 
gigen Schar zuſammengeſchrumpft, in den Gehäuſen und 
ſuchen mit Geſang den Trübſinn ihrer Züchter zu verrin⸗ 
gern. Trotz beneidenswerter Ausdauer gelingt es ihnen 
aße nicht, die düſtere Welt in roſigem Licht erſcheinen zu 
laſſen. 


Blutige Auseinand⸗rſetzung zwiſchen Zigeunern. 


Im Arte Teſany bei Sarajewo kam es wegen Entfüh⸗ 
rung einer Zigeunerin zwiſchen den beiderſeitigen Zigen ⸗ 
nerfamilien zu einem blutigen Zuſammenſtoß, in deſſen 
Verlauf der Gatte der Entführten getötet und zwei Mit« 
glieder der Gegenpartei tödlich verletzt wurden. Außerdem 
trugen zahlreiche Kampfteilnehmer, deren Zahl ſich auf 
achtzig belief, teils ſchwere, teils leichtere Verletzungen da⸗ 


und züchten nach individueller Methode. Was man von | bon, 


Eine neue Runſtflugmaſchine. 
Achgelis beim Rückenflug mit feiner neuen Maſchine. 


in Berlin eine neue Kunſtflug⸗ 


auch die ſtrenge Anordnung Finkmanng, nichts zu tun, was 
nicht befohlen war. 

Finkmann wartete nicht, bis Mutzenkarl ſeinen Befehl 
befolgte. Mit einem Sprung war er auf die Brücke und 
eilte in langen Sätzen auf die andere Seite, wo Mutzen⸗ 
karl ſich krampfhaft an das Seil klammerte. Schon das 
war eine Leiſtung, weil die Brücke allerhand Neigung 
und keinen richtigen Belag hatte. 

Geſpannt ſahen wir vom Ufer aus zu, was Finkmann 
machen würde. Da ſtand er auch ſchon neben Mutzenkarl. 
Einen Augenblick kämpften die beiden miteinander. 
Mutzenkarl wollte das Seil auch jetzt noch nicht loslaſſen. 
Vielleicht fürchtete er den Schlag, den es geben mußte, 
wenn die Brücke plößlich frei lam und den Sturz in die 
Tiefe, der ihm dann ſicher war. Er hatte ja recht, aber es 
ſtand mehr auf dem Spiel als das Leben eines Brücken⸗ 
bauers. So blieb Finkmann nichts übrig, als das Seit, 
das Mutzenkarl nicht loslaſſen wollte, durchzuſchlagen. 
Plötzlich riß das Seil. Mutzenkarl ſchlug mit dem Kopf 
gegen den Portalträger und ſtürzte ins Waſſer. Finkmann 
hatte mehr Glück. Er ſchlug zu Boden und konnte ſich an 
einer Eiſenbahnſchiene anklammern. 

Kaum jedoch hatte die Brücke ihre wagerechte Lage 
wieder, als er ſich auch ſchon aufrichtete. Die Gefahr, daß 
auch das zweite Ankerjeil reißen könne, war vorbei; denn 
ſo, wie die Brücke in Stromrichtung lag, genügte ein An⸗ 
ker, um ſie zu halten. Ohne weiteren Zwiſchenfall zogen 
wir die Brücke nun an ihren Platz. Die Tanks der Trag⸗ 
kähne wurden vollgepumpt. Die Schienenſtöße verla⸗ 05 
und der erſte, der die Brücke, die nun ſicher auf ihren La⸗ 
gern ruhte, betrat, war der Gendarm, den die Bauern, 
die der ganzen Affäre zugeſehen, inzwiſchen herbeigeholt 
hatten. Aber Finkmann ließ ſich in ſeiner Arbeit nicht 
ſtören. Vom Obergurt aus, auf den er geklettert war, 
dirigierte er die weiteren Arbeiten. Murrend, aber ein⸗ 
ſichtig genug, daß hier nur einer kommandieren konnte, be⸗ 
folgten die Arbeiter ſeine Anordnungen. 

Genau zur . Zeit ſtand der Velaſtungs⸗ 
zug auf der Brücke. e Brücke wurde abgerommen und 
Finkmann hätte men können, aber er wartete 
noch, bis der erſte Zug über die neue Brücke brauſte; dann 
erſt kam er von ſeinem Platz herunter, geb den Arbeitern, 
die nach dem Körper Mutzenkarls fiſchten, noch einen kur⸗ 
zen Rat und ließ ſich abjühven. 


